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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


fennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Aus gabe 
taglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nro. 51. 


Thorner, 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


für die © 
der 9 


Juſertionspreis 


altzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, San u. . in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andere 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


n Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Freitag den 2. März 1694. 


XII. Jahrg. 


Für den Monat März koſtet die „Thorner Preſſe“ 
mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 67 Pf. Be⸗ 
tellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 
Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße l. 
Koſalienfurcht. 

Nachdem die deutſche Bevölkerung faſt mit Einmäthigkeit 
gezeigt hat, daß ein Appell an die Furcht — auch an die Furcht 
vor Koſaken — keinen Widerhall in ihren Herzen findet, 
will es auf einmal kein Menſch geweſen ſein, der mit Kriegs⸗ 
drohungen zu Gunſten des ruffiſchen Handelsvertrage operirt 
habe. So ſchreibt die „Danziger Zeitung“ in Nr. 20 605 kühn 
wie immer: 

„Die konſervative oder agrariſche Agitation gegen den 
Handelsvertrag mit Rußland rührt ſeit einiger Zeit die pattio⸗ 
üſche Leier mit einem verdächtigen Eifer. Man geberdet ſich, als 
ob dem Reichstage zugemuthet werde, einen an ſich ungünſtigen 
und bedenklichen Vertrag lediglich deshalb anzunehmen, weil die 
Ablehnung deſſelben in Petersburg böſes Blut machen würde. 
In Wirklichkeit ift davon weder in der ruſſi⸗ 
ſchen noch in der deutſchen Preſſe die Rede 
geweſen. 

Wir wollen hier von der ruſſiſchen Preſſe, die thatſächlich 
mit Krieg gedroht hat, abſehen, dagegen wollen wir die „Danz. 
Zig.“ bitten, in ihrer Nr. 20 576 einmal die folgende Aus⸗ 
laſſung nachzuleſen: 

„Der Eindruck, den ein ablehnendes Votum, bei dem die 
fonfervativen „Junker“ die entſcheidende Rolle ſpielten, in 
Petersburg hervorrufen würde, und der Einfluß, den ein ſolcher 
Vorgang auf die weitere Haltung der ruſſiſchen Politik ausüben 


müßte, läßt ſich in dieſem Zuſammenhang unſchwer errathen. 


an braucht ja nur daran zu denken, daß die friedliche 
eſinnung des Katfers Alexander fozufagen die 
einzige Bürgſchaft für die ruſſiſche Friedens⸗ 
politik iſt und daß die Ablehnung des Vertrages 
gewiſſermaßen als eine perſönliche Unbill angeſehen 
werden könnte, wenn Mitglieder des Reichstags, die ihrer ſonſti⸗ 
gen Stellung nach nicht gerade zur politiſchen Oppofition gehören, 
hierbet die führende Rolle übernehmen ſollten.“ 
Die oben geſperrten Worte find auch in der „Danz. Ztg.“ 
im Drucke hervorgehoben. Das ehrenwerthe Danziger Blatt des 
Herrn Rickert möge alſo ein anderes Mal vorſichtiger ſein. 
Seripta manent! 
Politiſche Tagesſchau. 
Das Wohlwollen des Herrn Reichskanzlers, Grafen von 
Caprivi, gegenüber der deutſchen und ſpeziell der o ſt⸗ 
deutſchen Landwiürthſchaft hat er in der geſtrigen 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
b (Nachdruck verboten.) 

(48. Fortſetzung.) 


„Nach dem Villenhofe?“ griff die alte Frau das Wort auf, 

und trat dicht an Wolfgang heran, um ihm abermals ins Ge⸗ 

t zu blicken. „Dann find Sie wohl ein Sohn des Barons 

don Sturen? Ja, ja, Sie ſehen ihm ſehr ähnlich; auch von 

Fer Mutter haben Sie etwas, aber Sie gleichen mehr Ihrem 
ater.“ 

„So kannten Sie alſo meine Eltern?“ fragte Wolfgang. 

„Ja, ich kannte beide gut; aber es iſt jetzt zwanzig lange 
Jahre her, daß ich ſie zuletzt ſah. Leben Ihre Eltern noch?“ 

„Nein, fie find beide tobt.” 

Von dem Antlitz des rieſenhaften Mannes war, während 
er dem Geſpräche zuhörte, der drohende Ausdruck verſchwunden. 

„Sie erinnern ſich meiner wohl nicht, Herr Baron?“ fragte 
er. „Wir haben uns allerdings nur ein einziges Mal geſehen.“ 

„Es war in Moſes Nathanſohn's Hinterſtübchen,“ ſagte 
Wolfgang, welcher Geſtalt und Phyfiognomie des Mannes ſchon 
vorher wiedererkannt hatte, „und wenn mein Gedächtniß mich 
nicht täuſcht, ſo iſt Ihr Name Rölling.” 

Der Rieſe legte bedeutſam ſeinen Finger auf den Mund. 

„Ich habe volles Vertrauen zu Ihnen, Herr Baron,“ ſagte 
er, „denn ich kenne gewiſſe Perſonen, an denen Sie ſehr edel 
gehandelt haben. Aber ich bitte Sie, niemandem zu verrathen, 
daß Sie mich hier geſehen haben. Die Spürhunde find hinter 
mir her wegen eines kleinen Streiches, den ich vor einiger Zeit 
verübte, und ich gedenke daher eine Reiſe über das Meer zu 
machen.“ 

„Seien Sie verſichert, daß ich nicht den Verräther ſpielen 
werde,“ verſetzte Wolfgang, welcher ſich nach den Vermuthungen, 
die er ſchon früher über das Gewerbe dieſes Mannes gehegt, 
durch deſſen dunkle Anſpielung kaum überraſcht fühlte. „Ich 
mag nicht fragen, Herr Rölling, was Sie ſich haben zu Schulden 
ommen laſſen, aber ich kann nicht umhin, Ihnen mein Be⸗ 
auern auszudrücken, daß Sie auf ebenſo ſchlimmen als gefähr⸗ 
chen Wegen wandeln. Es liegt ſo manches in Ihrem Weſen, 


was mich ſympathiſch berührt, ſo daß es mir ſchwer fällt, Sie 
iu den unrettbar Verlorenen der menſchlichen Geſellſchaft zu 
zählen. Wenn Sie Ihre Flucht über das Meer glücklich be⸗ 


Reichstagsſitzung wieder dadurch in ein recht helles Licht geſetzt, 
daß er die ruſſiſche Regierung in ſehr wirkſamer Weiſe darauf 
aufmerkſam machte, wie dieſelbe die oſtdeutſchen Gutasbefitzer 
dadurch empfindlich ſchädigen könne, daß die Zuwanderung pol⸗ 
niſcher Arbeiter nach den oſt⸗ und weſtpreußiſchen Diſtrikten 
während der Erntemonate verboten werde. Das wird fich voraus⸗ 
fichtlich die ruſſiſche Regterung merken, gleichviel, ob der Handels⸗ 
vertrag zu Stande kommt oder nicht. Auf Wohlwollen hat der 
Schwache ruſſiſcherſeits nie zu rechnen. 

In der Form eines Dementi beſtätigt die „N. A. Ztg.“ 
eigentlich die Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“ und des „Volk“ über 
eine Aeußerung des Miniſters Miquel zum ruffi- 
ſchen Handelsvertrage. Die Auslaſſung lautet: „Die „Voſſ. 
Ztg.“ fährt fort, gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag Stimmung 
zu machen, indem ſie auf Grund einer von ihr nicht näher be⸗ 
zeichneten Quelle ihre geſtern von uns angefochtenen Behaup⸗ 
tungen über die angebliche aber nicht vorhandene Gegnerſchaft 
des Finanzminiſters Dr. Miquel gegen den Vertrag nicht nur 
aufrecht erhält, ſondern ſich auch noch auf das „Volk“ beruft, 
deſſen Stellung zur Frage des Tages hinlänglich bekannt iſt. 
Wir wollen es hier unerörtert laſſen, wie weit es ſich mit den 
landesüblichen Anſtandsbegriffen verträgt, Aeußerungen, die im 
Privatgeſpräch gefallen find, zu politiſchen Zwecken auszubeuten. 
Es kommt dabei in der Regel um jo weniger heraus, als 
derjenige, welcher Aeußerungen gethan, um fo mehr das Recht 
haben muß, das, was er geſagt hat, zu konſtatiren und zu 
kommentiren, je unberechtigter es erſcheint, die betreffenden 
Aeußerungen aue dem Zuſammenhange zu reißen. Im übrigen 
iſt die Richtigkeit unſerer geſtrigen Behauptung voll und ganz 
durch die Erklärungen des Reichskanzlers im Reichstage beſtätigt 
worden.“ — Zu der geſtrigen Erklärung der „N. A. Z.“ in 
dieſer Sache bemerkt das „Volk“: „Sofern etwa aus dieſer 
„Berichtigung“ ein Dementi auch unſerer Mittheilung heraus⸗ 
geleſen werden ſollte, erklären wir von vornherein, daß wir 
dieſelbe in ihrem vollem Umfange aufrechterhalten; ſie ent⸗ 
ſtammt Quellen, deren Glaubwürdigkeit über jeden Zweifel er⸗ 
haben iſt.“ 

Herr Richter ärgert ſich jetzt faſt täglich über ſeine ehe⸗ 
maligen „Freunde“. Die Rickerbſche Vereinigung 
macht dem Führer der freifinnigen Volkspartei das Leben recht 
ſchwer. Darüber aber ſollte doch der Begründer der „Freifinni⸗ 
gen Zeitung“ ſich nicht wundern, er weiß ja doch je gut wie 
wir, daß Herr Rickert feiner „Generalgewalt“ ſich nur entzogen 
hat, um als „Führer“ einer eigenen Bartei Geſchäfte für eigene 
Rechnung zu machen. Sucht darum das redegewandte Haupt 
der Judenſchutztruppe hier und da Herrn Eugen Richter den 
„wohlerworbenen“ freiſinnigen Anhang abſpänſtig zu machen, 
fo iſt das ein ganz begreifliches Unternehmen. Das „in necessa- 
riis unitas“ klingt ja recht ſchön und das „in omnibus caritas“ 
noch ſchöner; allein die ſich jetzt gegenüberſtehenden Kampfhähne 


werkſtelligt haben, ſo denken Sie an meine Worte, und ver⸗ 
ſuchen Sie, in einer neuen Welt ein neues Leben anzufangen.“ 

„Ich danke Ihnen für Ihre gute Meinung, Herr Baron,“ 
erwiderte Rölling, „aber die ſogenannte gute Geſellſchaft geſtattet 
niemandem, beſſer zu werden. Glauben Sie mir, was die 
Hälfte aller Verbrecher ins Unglück ſtürzt, iſt Mangel an Hoff⸗ 
nung. Das letzte Reſtchen Hoffnung würde Unſereinen gar oft 
wieder zum ehrlichen Manne machen, aber haben wir einmal 
einen Fehltritt begangen, ſo giebt es für uns nichts mehr zu 
gewinnen, wenn wir auch ſtehen bleiben. Nun, ich habe einige 
Aufmunterung von Ihnen erhalten, und wenn ich diesmal glück⸗ 
lich durchkomme, ſo will ich mein möglichſtes thun, Ihren wohl⸗ 
meinenden Rath zu befolgen.“ 

„Ich hoffe beides für Sie, Herr Nölling“, entgegnete der 
Baron, „denn es ſteckt in Ihnen ein guter Kern, wie ich glaube. 
Doch das Unwetter draußen hat aufgehört und ich koͤnnte nun 
am Ende meinen Weg fortſetzen.“ 

„Dann werde ich Sie ſoweit begleiten, bis Sie ſelbſt nach 
dem Villenhofe finden können“, erbot ſich Rölling, „denn ich 
kenne hier alle Wege und Stege genau.“ 

Der Baron nahm das Anerbieten dankbar an. Er wünſchte 
der alten Frau freundlich gute Nacht und holte ſein Pferd, 
welches ihm vom Rölling abgenommen und am Zügel geführt 
wurde, da der einzuſchlagende Weg das Reiten ſehr erſchwert 
ätte. 

? Der Aufruhr der Elemente draußen hatte fich beruhigt. 
Der Regen fiel faſt nur noch in vereinzelten Tropfen. 

Während die Beiden ſchweigend nebeneinander hergingen, 
bedauerte der Baron im Stillen, daß die Achtung vor dem Ge⸗ 
ſetz ihm verbot, nur im mindeſten die Flucht eines Mannes zu 
begünſtigen, bei welchem er eine Neigung zur Reue zu ſehen 
glaubte. Aber er dachte nach, wie er in anderer Weiſe etwas 
für ihn thun könne. 

„Herr Baron“, ſagte Rölling unterwegs, „ich weiß, daß 
Sie Beziehungen zu einem jungen Manne Namens Rettberg ge⸗ 
habt haben. Wie es ſcheint, iſt er nicht mehr in Berlin. Willen 
Sie vielleicht zufällig, wie es ihm geht!“ 

„Er hält ſich gegenwärtig bei dem Gutsbeſitzer Tehner in 
Göllnitz auf“, antwortete der Baron, peinlich berührt, den Namen 
des Mannes ausſprechen zu müſſen, der den ſeligen Traum 
ſeiner Zukunft vernichtet hatte. 


müßten nicht Richter und Rickert heißen, wenn auf fie dieſe alte 
lateiniſche Weisheit Anwendung finden ſollte. Beklagt fich alſo 
Herr Richter über die „unehrliche Agitattonsweiſe“ der freifinni⸗ 
gen Vereinigung und insbeſondere über die Unehrlichkeit der 
Barth'ſchen „Nation“, jo überraſcht uns das am allerwenigſten. 
Die unehrliche Kampfesweiſe jener Seite iſt von uns ſchon ſo 
oft an den Pranger geſtellt worden, daß es eigentlich zu ver⸗ 
wundern iſt, daß Herr Eugen Richter jetzt erſt dieſe von der 
„Nation“ und deren Hintermännern unzertrennliche Eigenſchaft 
zu entdecken ſcheint. 

Im franzöſiſchen Senat hielt am Dienſtag bei 
der Berathung der Getreidezoll⸗ Vorlage der Acker⸗ 
bauminiſter Viger den Zoll von 7 Franks aufrecht. Nach Schluß 
der allgemeinen Berathung wurde der Geſetzentwurf in der von 
der Kammer votirten Faſſung mit 189 gegen 32 Stimmen an⸗ 
genommen. 

Die in Barcelona verhafteten Anarchiſten, die 
der mittelbaren Betheiligung an dem Anſchlag auf den Gouver⸗ 
neur angeklagt werden, find: Felip, Pujol, Sans, Carnet, Bellera 
und Juando. Die drei erſteren begleiteten Murull bewaffnet bis 
zum Regierungsgebäude, um ſeine Flucht zu erleichtern. Carnet 
und Bellera hatten den Auftrag, eine beobachtende Stellung ein⸗ 
zunehmen, um einen plötzlichen Ueberfall durch die Polizei zu 
verhindern. Juando iſt der Befiter eines Bierhauſes, wo ſich die 
Verſchworenen trafen, um ihren Racheplan auszuhecken. Mehr 
als 30 Anarchiſten ſollen in der Nähe der Börſe den Ausgang 
des Anſchlags abgewartet haben. 

Ein am Dienſtag in London aufgetauchtes Gerücht, G la d⸗ 
ftone werde ſeine Entlaſſung einreichen, tritt immer beſtimmter 
auf und gewinnt an Wahrſcheinlichkeit. Wie es heißt, ſoll Noſe⸗ 
berty an die Stelle Gladſtones treten, und dieſer das Porte⸗ 
feuille des erſteren übernehmen. Die Liberalen find ſehr beſtürzt, 
während die Konſervativen erfreut find. Jedenfalls iſt aber bis 
jetzt noch keine offiztelle Erklärung bezüglich der Demiſſion Glab⸗ 
ſtones erfolgt. 


Bei den am Dienſtag ſtattgehabten Ergänzungswahlen zur 


bulgariſchen Sobranje wurden zwei Anhänger der Re⸗ 
gierung gewählt. Eine Wahl wurde durch den Ausbruch ernſter 
Ruheſtörungen gehindert. 8 

Aus Rio de Janeiro verlautet gerüchtweiſe, der Re⸗ 
gierungsdampfer „Nictheroy“ habe, von Bahia kommend, 500 
Mann in Cabo Frio gelandet; die übrigen Krtegsſchiffe Peixotos 
ſeien im Herannahen begriffen, die Lage der Auffländiſchen jet 


eine ſchwierige. 
eutſcher Keigstag. 
59. ung am 28. Februar 1894. 
(1 Uhr nachmittags.) ” 

Am Bundes rathstiſche: Graf Caprivi, Freiherr v. Marſchall u, a. 
Die erſte Berathung des ruſſiſchen Handelsvertrages in Verbindung 
mit den Anträgen von Kardorff, von Saliſch und Freiherr Heyl zu 

Herrnsheim wird fortgeſetzt. ang 


„Ha!“ rief Rölling, indem er fi vor die Stirne ſchlug 
„dann iſt es dieſer Bube, der mich verrathen hat! Was hätte 
er ſonſt mit dem alten Schuft zu thun!“ 

„Soviel ich weiß, „entgegnete Wolfgang, „verkehrt Rettberg 
mit dem Beſitzer von Göllnitz in einer Geſchäftsangelegenheit; 
es handelt ſich um eine bedeutende Erbſchaft, zu welcher der 
ehemalige Advokat dem jungen Manne verhelfen will.“ 

Röling ſchien beruhigt. „Dann fol Rettberg ſich in Acht 
nehmen“, bemerkte er. „Auch mir hat der alte Halsabſchneider 
einmal zu einer Erbſchaft verhelfen wollen. Das Ende vom 
Liede war, daß er mich ins bitterſte Elend ſtürzte. Alles, was 
ich geworden bin, hat er allein auf dem Gewiſſen. Doch ich 
will die alte traurige Geſchichte nicht aufrühren; es macht mich 
ganz wild!“ 

Nach einiger Zeit vereinigte ſich der ſchmale Feldweg, auf 


welchem man bis dahin geſchritten war, mit einer Fahrſtraße. 


„Das iſt Ihr Weg, Herr Baron“, ſagte Rölling ſtehen bleibend. 
„Wenn Sie denſelben verfolgen, jo kommen Sie an einen Bach, 
worüber eine Brücke führt; hinter dieſer ſcheidet ſich die Straße. 
Sie brauchen nur die Richtung nach links einzuſchlagen, ſo er⸗ 
reichen Sie den Villenhof.“ 8 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte Wolfgang. „Doch noch ein 
Wort, Herr Rölling. Ich vermuthe, die alte Frau, die Sie bei 
ſich haben, iſt Ihre Mutter.“ 


„Ja, Herr Baron. Sie ift von dort hergekommen, wo ich 
nun ſelbſt mein Glück probiren will, und nachdem wir einander 
längſt für todt gehalten, fanden wir uns in dem unglückſeligen 
Augenblicke, wo ich vor den Häſchern die Flucht ergreifen mußte. 
ug 24 1 ku u Hai nicht verlaſſen und hat mich 

upfwinkel begleitet, wo ich augenblicklich vor 
Verfolgung ficher zu fein glaube.“ DM 3 

„Für Ste ſelbſt, Herr Rölling, kann ich leider nichts thun“, 
erwiderte Wolfgang, „aber Ihrer Mutter biete ich ein Obdach 
auf meiner Beſitzung an. In der Nähe des Villenhofes habe 
ich ein leeres Häuschen, welches ich ihr wohnlich einrichten 
laſſen will. Dort kann fie bleiben, fo lange fie lebt. Ich werde 
ſofort die nöthigen Befehle geben, und wenn Ihre Mutter ſich 
morgen auf dem Villenhofe meldet, ſoll fie ihr neues Heim ju 
ihrer Aufnahme bereit finden.“ 

FFortſetzung folgt.) 


n 
ie, 


Abg. Richter (freiſ. Volksp.) wendet ſich gegen die geſtrigen Aus⸗ 
führungen des Abg. v. Bennigſen, ſoweit ſie Angriffe gegen die linke 
Seite enthalten hatten und die Stellung dieſer Partei der Reichsver⸗ 
faſſung gegenüber betrafen. Die Fortſchrittspartei habe die Reichsver⸗ 
faſfung lediglich deshalb abgelehnt, weil ihr die konſtiutionellen Rechte 
nicht genügt hätten, welche dieſelbe gewährte. Herr v. Bennigſen ſei 
für das oſtpreußiſche 8 9 7 eingetreten, habe aber kein richtiges 
Berſtändniß davon. Man müſſe ſcharf unterſcheiden zwiſchen Adel und 
Junkerthum, welches letztere ſich die einflußreichen Stellungen im Staate zu 
erringen wiſſe (Lärm) und überall Steine zwiſchen die Speichen des 
Staatswagens zu werfen ſuche (Lärm), weil es nicht mehr fortzukommen 
wiſſe mit dem Fortſchritt der Zeit. (Lärm rechts.) Eine ſolche Rede, 
wie fie Herr v. Bennigſen gehalten, müſſe die Anmaßung des Junker⸗ 
thums nur ſtärken. (Große Unruhe rechts, Zuſtimmung links.) Beſſer 
als eine ſolche Rede wäre es geweſen, wenn er überhaupt nichts geſagt 
hätte. (Zuſtimmung links.) Wie kommt Herr v. Bennigſen überhaupt 
dazu, ſich als Cenſor und Lehrmeister aller anderen Parteien zu geriren? 
Wenn deſſen eigene Partei einig wäre und nicht zum Theil agrariſche Ber⸗ 
pflichtungen übernommen hätte, wäre die Annahme des Handelsver⸗ 
trages, für den Herr v. Bennigſen ſelbſt jo lebhaft eintrete, zweifellos 
geſichert. Beſonders befremdend ſei es, daß Herr v. Bennigſen, der 
Sründer des deutſchen Nationalismus, zum Vortheile einiger kleinen 
Bezirke jetzt die Staffeltarife beſeitigen wolle, das ſei der ödeſte Parti⸗ 
kularismus. Bei einem Vertrage wie dem vorliegenden ſei es natur⸗ 
gemäß, daß jeder der Kontrahenten nur gewähre oder erhalte, was 
ſeinen Intereſſen am meiften entſpreche. Einen derartigen Vertrag mit 
kurzer Kündigungsfriſt abzuſchließen, würde ganz verfehlt fein. Der 
Bund der Landwirthe ſei eine Mißgeburt in unſerem VBereinsweſen, 
ein Gemiſch von brutalem Eigenſinn und junkerlicher Anmaßung. (Lärm 
rechts.) Daß die Gegner des Vertrages ihren Widerſpruch gegen den 
Vertrag dem „Bauleiter“, ja dem „Bauherrn“ ſelbſt gegenüber aufrecht 
erhielten, ſei an ſich als Charakterfeſtigkeit zwar nicht zu mißbilligen, 
aber man möge in anderen Fällen auch den Freunden des Redners und 
ihrer Haltung gegen Regierungsvorlagen keine Vorwürfe machen. Der 
Handelsvertrag werde angenommen werden, ob mit oder ohne Auf⸗ 
löſung des Reichstags. Wenn der Zollkrieg fortgeſetzt würde und das 
Erwerbsleben immer weiter zurückgehe, würde ſich ein furchtbarer Sturm 
im Lande erheben. Das Anſehen der Regierung im Auslande verlange 
daß ſie Alles daran ſetze, um den Handelsvertrag durchzuführen. Eine 
Kommiſſionsberathung der Vorlage würde ganz unzweckmäßig und über⸗ 
flüſſig ſein, deshalb müßten ſeine Freunde ſich auch entſchieden gegen 
eine ſolche erklären. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.) hält eine Kommiſſionsberathung ſchon 
deshalb für geboten, weil eine ſolche wohl geeignet ſei, die Anſicht des 
Einzelnen zu ändern. Wenn er im Namen aller ſeiner politiſchen 
* ſpreche, ſo liege es in der Natur der Verhältniſſe, daß er 

ründe für und gegen den Vertrag vorzuführen habe. Im Allge⸗ 
meinen ſtehe das . auf dem Standpunkt, daß die Rüſtung des 
deutſchen Reichs zu ſchwer zu tragen ſei und daß man alle Maßnahmen, 
welche darauf gerichtet ſeien, jene Rüſtungen einzuſchränken, unterſtützen 
müſſe. Die Bedenken gegen den Vertrag auch bei ſeinen Freunden 
hätten in der Landwirthſchaft ihren hauptſächlichen Grund. Hoffentlich 
werde es gelingen, über den ruſſiſchen Handelsvertrag ohne Schädigung 
des Vaterlandes hinwegzukommen. Eine Aufhebung der preußiſchen 
Staffeltarife halte er für nothwendig, andererſeits ſage er eine Mitwir⸗ 
kung des Centrums bei dem Geſeßentwurfe betreffend die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes zu. Wenn der Herr Reichskanzler eine Zu⸗ 
ſicherung bezüglich der Aufhebung der Staffeltarife gäbe, jo würden 
ſeine Freunde eine ſolche Zuſicherung der thatſächlichen Aufhebung gleich 
erachten und von derſelben vollſtändig befriedigt ſein. Der Antrag von 
Kardorff ſei für das Centrum aus verſchiedenen Geſichtspunkten völlig 
unannehmbar. Hoffentlich würden in der Kommiſſion alle Gründe für 
und gegen den rüſſiſchen Handelsvertrag zur erſchöpfenden Darſtellung 
elangen und durch dieſelben die e le des deutſchen Bauern⸗ 
ſtandch beſeitigt werden. Jedenfalls müßte, wie der Staatsſekretär 
ie v. Marſchall erfreulicherweiſe vorgeſtern auch anerkannt habe, 

es geſchehen, um den berechtigten Klagen der Landwirthſchaft ab⸗ 
zuhelfen. 

Abg. Schultze (Soziald.) führt aus, wenn ſeine Partei für den 
Vertrag ſtimme, ſo bedeute dies nicht, daß ſie mit ihm zufrieden ſei. Sie 
verlange vielmehr Aufhebung aller Lebensmittelzölle und Ermäßigung 
der Induſtriezölle. Das Volk habe kein Intereſſe an der Steigerung 
des Getreidepreiſes, der Kampf um den ruſſiſchen Handelsvertrag ſei 
ein Kampf zwiſchen den Agrariern und dem Volk. Auf der Rechten be⸗ 
rufe man ſich auf den Fürſten Bismarck. Niemand habe Rußland mehr 
zu Liebe gethan und förmlich feine Befähigung als ruſſiſcher Minifter 
geliefert, als Fürſt Bismarck. Die Agrarier ſagen, der Vertrag bedeute 
dafjelbe, als ob ein Ruſſe zum Eiſenbahndirektor in Oſtpreußen gemacht 
würde. Das ſei nicht nöthig, denn die Beamten dort hätten alle ruſſiſche 
Manieren, die ruſſiſche Knute ſpiele dort noch immer eine große Rolle. 
Präſident v. Levetzow: Das gehört abſolut nicht zum ruſſiſchen 
NH (Heiterkeit.) Gerade Oftpreußen bedürfe des Vertrages, 
die Berarmung dort ſei eine Konſequenz des Zollkrieges mit Rußland. 


Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.) erwidert dem Vorredner, daß es 
dem deutſchen Arbeiter viel weniger darauf ankomme, billiges Brot zu 
bekommen, als viel zu verdienen, um Brot eſſen zu können. Dieſer 
2 führe zum Zuſammengehen der Landwirthſchaft und der 

n e. Die maßloſen Angriffe des Herrn Richter auf den Bund der 
ndwirthe müſſe er als Vertreter der Induſtrie auf das entſchiedenſte 

rückweiſen. Es könne niemand leugnen, daß die Landwirthſchaft noth⸗ 
eidender ſei, als jedes andere Gewerbe, und ſich mit einem gewiſſen 
Recht durch die bisherigen Verträge geſchädigt glauben dürfe. Der Bund 
der Landwirthe ſei daher auf ganz natürlicher Grundlage entſtanden, 
die Gereiztheit ſeiner Publikationen ſei zwar zu bedauern, aber doch er⸗ 
klärlich. Es ſei ja auch zugegeben worden, daß wir die von Rußland 
erzielten Köneffionen weſentlich der Agitation des Bundes gegen die 
Verträge verdankten. Daß der Bund einmüthig für die Militärvorlage 
eingetreten, ſei ein viel größeres Verdienſt, als das Verdienſt der Linken, 
wenn dieſe jetzt für den Handelsvertrag eintrete. Daſſelbe behaupte er 
auch für das preußiſche Junkerthum. Dieſes ſei heute noch das Rückgrat 
der Armee, und die Armee wieder noch heute das Rückgrat des Staates 
und des deutſchen Reichs. (Lebhafter Beifall rechts, anhaltender Lärm 
links.) Was den Vertrag angehe, ſo würde Redner ſelbſt gegen ihn 
ſtimmen, wenn er nicht der Anſicht wäre, daß es Kompenſationen gebe, 
die nicht blos ſeine Nachtheile, ſondern auch die früheren Verträge aus⸗ 
glichen. Von einer Ueberſchwemmung mit ruſſiſchem Roggen könne 
Unter gewöhnlichen Verhältniſſen zwar keine Rede ſein; anders aber 
liege die Sache bei einer guten Ernte in Rußland und einer ſchlechten in 
Deutſchland. Das ſei der Grund, weshalb er Kompenſationen wünſche. 
Eine ſolche vollwerthige Kompenſation ſei für den Oſten die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes, die viel größeren Vortheil gewähre, als die 
Beibehaltung des Differentialzolles gegen Rußland. Aber ebenſo noth⸗ 
wendig ſei für die Landwirthſchaft des Weſtens und des Südens die 
Aufhebung der Staffeltarife, namentlich für Mehl. Daß dadurch der 
Vortheil aus der Aufhebung des Identitätsnachweiſes wieder ausge⸗ 
glichen werde, ſei nicht richtig, denn das Getreide des Oſtens werde bei 
dem Export nach England um 20 Mk. höhere Preiſe erzielen als im 
deutſchen Weſten. Er ſei überzeugt, daß die Regierung noch vor der 
eo. des Handelsvertrages die Aufhebung der Staffeltarife end⸗ 
giltig beſchloſſen haben wird. Dieſe beiden Maßnahmen halte er für 
werthvoller, als den ruſſiſchen Vertrag an ſich. Dadurch werde man 
beſonders die wirthſchaftliche Entwickelung des Oſtens fördern. Die Ab⸗ 
lehnung des Vertrages dagegen würde die oberſchleſiſche Induſtrie ſtark 
ſchädigen. Ein Vertrag auf kurze Dauer habe für die Induſtrie keinen 
Werth. Die Annahme des ruſſiſchen Handelsvertrages ſei zwar keine 
Konſequenz der Annahme des rumäniſchen Vertrages, aber eine Kon⸗ 
ſequenz unſerer ganzen Friedenspolitik. Er wolle nicht die Verant⸗ 
wortung für die Ablehnung übernehmen. 


Abg. Graf Bernſtorff (Welfe) erklärt, auch ſeine wenn fähen, 
obwohl fie Vertreter der Landwirthſchaft feien, in dem Vertrage feine 
Schädigung ihrer Intereſſen. Selbſt in den öſtlichen Provinzen habe der 
Follſchutz ſeine Wirkung verjagt, und die ruſſiſche Valuta werde ihre Be⸗ 
deutung auch ohne Vertrag immer behalten. Die gebotenen Kompen⸗ 
ſationen für den Vertrag ſeien genügend. Eine kaufkräftige Induſtrie 
ſei auch für die Landwirthſchaft von Vortheil. Er könne nur wünſchen, 


daß der ruſſſche Handelsvertrag, den er für für einen heilſamen Ab- 
ſchluß der Vertragspolitik im Reiche halte, angenommen werde. 


Weiterberathung Donnerſtag 1 Uhr. 
Schluß 6 Uhr. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 28. Februar 1894. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Mittwoch Vor⸗ 
mittag den Chef des Civilkabinets v. Lucanus und den Miniſter 
des königl. Hauſes v. Wedel⸗Piesdorf zu Vorträgen. Zur Früh⸗ 
ſtückstafel waren mit Einladungen beehrt worden der Ober⸗ 
präſident der Rheinprovinz, Naſſe, Graf von Kleiſt⸗Schmenzin 
ſowie Graf und Gräfin v. Benting. Abends um 7 Uhr gedach⸗ 
ten der Kaiſer und die Kaiſerin einer Einladung des Fürſten 
v. Lichnowsky zum Diner zu entſprechen. 

— Die Abreiſe Ihrer Majeſtät der Kaiſerin mit den königl. 
Kindern nach Abbazia findet, wie die „N. A. Z.“ offiziös mit⸗ 
theilt, vorausſichtlich am 8. März über Breslau, Oderberg 
ſtatt. Se. Majeſtät der Kaiſer dürfte einige Zeit ſpäter nach⸗ 
folgen. 

— Der Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein iſt 
in Begleitung von vier Kavalieren und zwei Dienern mit einem 
Lookſchen Sonder⸗Dampfer von Kairo nach Oberegypten abgereiſt. 
— Der Khedive hat dieſer Tage dem Herzog Günther einen 
Beſuch abgeſtattet. 
um württembergiſchen Bevollmächtigten zum Bundes⸗ 
rath iſt der Kriegsminiſter Freiherr Schott v. Schottenſtein er⸗ 
nannt worden. 

— Der Regierungspräfident von Merſeburg, von Dieſt, 
wird in den Ruheſtand treten. Als ſein Nachfolger iſt der 
Regierungspräſident in Aurich, Graf Stolberg, der frühere Poli⸗ 
zeipräfident in Stettin, in Ausſicht genommen. 

— Im Jahre 1892 gründete man in Göttingen einen 
Verein, welcher bezweckte, dem Ehrenbürger der Stadt, Fürſt 
Bismarck, ein Denkmal in der Geſtalt zu errichten, daß man 
auf der Spitze des durch den „Hainbund“ bekannten Hainberges 
bei Göttingen einen mächtigen Ausfichtsthurm erbaute und dem⸗ 
ſelben den Namen des Bismarckthurmes beilegte. Der Bismarck⸗ 
Thurmbau⸗ Verein hatte die Beſtimmung getroffen, daß, wer 500 
Mark zum Baufond ſpendet, das Recht hat, elne Widmungs⸗ 
tafel mit Sinnſprüchen im Innern des Thurmes anzubringen. 
Solche Ringe waren bereits mehrere geſtiftet worden. Jetzt hat 
auch der Kailer einen Ring geſpendet. Dem Göttinger Bürger: 
meiſter Merkel iſt hierüber von dem Chef des Civilkabinets 
von Lucanus folgendes Schreiben zugegangen: „Berlin, 8. 
Februar 1894. Ew. Hochwohlgeboren theile ich in Erwiderung 
des gefälligen Schreibens vom 1. d. Mts. mit, daß Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König Allerhöchſt ſich an der Errichtung des 
dortigen „Bismarckthurmes“ durch Stiftung eines ſogenannten 
Ringes gern zu betheiligen geruht haben und den erforderlichen 
Beitrag von 500 Mark Ew. Hochwohlgeboren hierneben zugehen 
laſſen. Wegen der Widmungstafel wollen Se. Majeſtät Aller⸗ 
höchſt ſich die Beſtimmung noch vorbehalten und einer Meldung 
Ew. Hochwohlgeboren entgegenſehen, ſobald der Zeitpunkt zur 
Anbringung der Tafel gekommen ſein wird.“ — Die Widmungs⸗ 
tafel des Kaiſers in der Bismarckhalle des Thurmes wird noch 
ſpäteren Geſchlechtern ein dauerndes Erinnerungszeichen an das 
freudige Ereigniß vom 26. Januar 1894 ſein, über das damals 
lauter Jubel durch ganz Deutſchland erklang. 

— Vor einiger Zeit ging durch ſüddeutſche Blätter die 
Notiz, daß von einer Berliner Zeitungsſpedition für den kaiſer⸗ 
lichen Hof folgende Zeitungen geliefert würden: der „Reichs⸗ 
anzeiger,“ der „Berliner Börſen⸗Kourier“, die „Voſſiſche Zei⸗ 
tung“, die „Poſt“, die „Kreuz⸗Zeitung“, das „Berliner Fremden⸗ 
blatt“, die „Staatsbürger⸗Zeitung“, der „Reichsbote“ und das 
„Militär⸗Wochenblatt“. Die Zuſammenſtellung dieſer Blätter 
ſchien dem „Hamb. Korr.“ ſo eigenartig, daß er ſich bemüht hat, 
darüber näheres erfahren. Auf Grund ſeiner Informationen 
theilt das Blatt mit, daß für den Kaifer nur der „Reichs⸗An⸗ 
zeiger“ und einige engliſche Blätter geliefert werden, während 
ihm aus anderen Zeitungen aller Richtungen eine große Anzahl 
von Ausſchnitten vorgelegt wird. Das einzige Blatt, das, genau 
ſo wie zur Zeit Wilhelms I., durch das Hofpoſtamt an den 
Kaiſer ſelbſt übermittelt wird, iſt auch jetzt noch die „Nordd. 
Allg. Zeitung“, deren für den Kaiſer beſtimmtes Exemplar auf 
Schreibpapier gedruckt wird. 

— Der Bundesrath hält am Donnerſtag wieder ſeine regel⸗ 
mäßige Wochenſitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. 
der Geſchäftsbericht der Reichsverficherungsamts für das Jahr 
1893 und des Ausſchußantrag zu dem Entwurf von Vorſchrif⸗ 
ten über die Erſtreckung der Verſicherungspflicht nach dem In⸗ 
vallditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz auf die Hausgewerbetrei⸗ 
benden der Textilinduſtrie. 

— Der Senat von Bremen überwies dem Vaterländiſchen 
Frauenverein für die Hinterbliebenen der auf der „Branden⸗ 
burg“ Verunglückten 1000 Mark. 

— Für die alten preußifhen Provinzen, deren oberſte 
kirchliche Behörde der Evangeliſche Oberkirchenrath iſt, beſteht 
bekanntlich bereits ein Kirchenverfaſſungsgeſetz. Ein entſprechendes 
evangeliſches Kirchengeſetz auch für die neuen Provinzen zu 
ſchaffen, liegt dem Vernehmen der „Voſſ. Ztg.“ nach in der Ab⸗ 
ſicht der Regierung. Für die neuen Provinzen iſt das Kultus⸗ 
miniſterium die oberſte geiſtliche Behörde. Von dieſem ſind die 
betheiligten Konfiſtorien befragt worden, wie fie ſich zu dieſem 
Plane ſtellen. 

— Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstages ſetzte 
geſtern einen Ausſchuß ein zur Vorberathung der Margarine⸗ 
Steuer. Ein von den Konjervativen formulirter Geſetzentwurf 
ſchlägt eine Steuer von 60 Mark für den Doppelzentner Mar⸗ 
garine vor. 

— Der dem Reichstage zugegangene Geſetzentwurf wegen 
Aufhebung des Identltätsnachweiſes unterſcheidet ſich in zwei 
Punkten von der Faſſung, die dem Bundesrath vorgelegt worden 
war. Die Einfuhrſcheine ſollen nur binnen ſechs Monaten zur 
zollfreien Einfuhr des betreffenden Getreidequantums berechtigen, 
während der Regierungsentwurf eine Dauer von 3 Monaten 
vorſah. Und betreffs der Mühlen und Mälzereien heißt es in 
dem jetzigen Entwurf: Inhabern von Mühlen oder Mälzereien, 
welchen die vorgezeichnete Erleichterung gewährt iſt, werden bet 
der Ausfuhr ihrer Fabrikate Einfuhrſcheine über eine entſprechende 
Getreidedemenze ertheilen, ſofern ſie dieſe Vergünſtigung an 
Stelle des im Abſatz 1 (des Paragraph 7 des Zollgeſetzes von 
1879) vorgeſehenen Erlaſſes des Eingangzolles für eine der 
Ausfuhr entſprechende Menge zur Mühle oder Mälzerei ge⸗ 
brachten ausländiſchen Getreides beantragen. 

- Gegen die Lanwirthſchaftskammern hat der landwirth⸗ 
ſchaftliche Zentralverein für die Provinz Hannover im Abge⸗ 


ordnetenhauſe petitionirt. Mit Ausnahme eines einzigen land ⸗ h 


wirthſchaftlichen Untervereins erklärten ſämmtliche Vereine ſich 
gegen die Einführung von Landwirthſchaftskammern. 

— Auch der Oberpräfident der Provinz Schleſien hat nun⸗ 
mehr die probeweiſe Zulaſſung rufſiſcher Arbeiter für die land⸗ 
wirthſchaftlichen und induſtriellen Betriebe geſtattet. 

— Der Abgeordnete Bayerlein (natlib.) hat, wie der 
„Fränk. Kur.“ meldet, nun doch erklärt, er werde wegen ſeines 
Verſprechens an den Bund der Landwirthe gegen den ruſſiſchen 
Handelsvertrag ſtimmen. 

— Der „Keichsanzeiger“ ſchreibt: Ein hieſiges Witzblatt 
macht ſich ſeit mehreren Wochen zum Organ gehäſſiger Angriffe 
gegen hohe Beamte des auswärtigen Dienſtes. Dieſe Angriffe 
entbehren jeder thatſächlichen Begründung. Sie erſcheinen ledig⸗ 
lich als der Auefluß einer unbekannten perſönlichen Gegnerſchaft, 
die ſich ſcheut, offen hervorzutreten. Es genügt, dieſelben hier⸗ 
mit zu charakteriſiren. — Dieſe Erklärung bezieht ſich auf fol⸗ 
gendes: Der „Kladderadatſch“ hatte ſeit Wochen gegen zwei Be⸗ 
amte des auswärtigen Amts, die er unter den Namen „v. Auſtern⸗ 
freund“ und „v. Spätzle“ für Näherſtehende ſehr deutlich kenn⸗ 
zeichnete, in außerordentlich ſcharfer Form die Beſchuldigung er⸗ 
hoben, daß ſie ihre Stellung und ihren Einfluß zu allerhand 
gemeinſchädlichen Intriguen gemißbraucht hätten und noch miß⸗ 
brauchten. Offenbar bezweckte das Blatt die Angegriffenen zu 
einer Klage zu veranlaſſen, da dieſe aber nicht erfolgte, tritt der 
„Kladderadatſch“ jetzt in einer Briefkaſtennotiz mit offenem Viſir 
auf, nennt die Namen der Betheiligten und erklärt, daß er die 
Angriffe aufgegeben habe, weil es ſchließlich allen Reiz verliere, 
fh mit fo „paſſiven Herren“, die „alles ruhig einſteckten“, 
weiter zu beſchäftigen. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ hatte berichtet, die in Lehrerkreiſen 
gehegten Wünſche, daß den Elementarlehrern der einjährig⸗frei⸗ 
willige Dienſt geſtattet werde, haben die Zuſtimmung des Unter⸗ 
richtsminiſters erhalten; wegen der Aenderung der Sommerkurſe 
und anderer, auch finanzieller Schwierigkeiten, jet eine endgiltige 
Regelung in naher Zeit noch nicht möglich, demnächſt ſtänden 
Berathungen in den Miniſterien bevor. Dazu bemerkt jetzt die 
„Kreuz Ztg.“: In dieſer Form iſt die Mittheilung mindeſtens 
verfrüht. Kommiſſariſche Berathungen zwiſchen dem Kultus: 
miniſterium und dem Kriegsminiſterium über die anderweite 
Regelung der Militärdienſtpflicht der Volksſchullehrer haben ſchon 
ſtattgefunden, ihr Abſchluß iſt aber noch nicht abzuſehen. Die 
Erledigung der Frage hängt ab von Mitteln, deren Beſchaffung 
+ der gegenwärtigen Finanzlage nicht fo bald zu erwarten 

eht. 

— In den Berichten über die Meuterei in Kamerun war 
wiederholt des muthigen Auftretens der Krankenpflegerin Schweſter 
Margarethe Leue gedacht. Wie die „Kreuz⸗Ztg.“ meldet, find 
dem Fräulein Margarethe Leue zwei Anerkennungen zu theil ge⸗ 
worden; zunächſt hat ſie ein ehrendes Schreiben vom Aus⸗ 
wärtigen Amte erhalten; dann aber iſt für ſie vom deutſchen 
Frauenverein für Krankenpflege in den Kolonien eine eigen⸗ 
artige Auszeichnung geſtiftet worden, nämlich ein filbernes Kreuz, 
welches auf der Rückſeite die Inſchrift „Dezember 1893“ enthält. 

— Nach einer Meldung aus Würzburg iſt die Verhandlung 
wegen Caprivi⸗Beleidigung gegen Freiherrn von Thüngen, Re⸗ 
dakteur Memminger und Redakteur Oberwinder auf den 8. März 
in Berlin angeſetzt. 

Karlsruhe, 27. Februar. Eine geſtern Abend im unteren 
Saale des „Café Nowack“ abgehaltene öffentliche Verſammlung 
des konſervativen Vereins nahm einen glänzenden Verlauf. An 
400 Perſonen — in erſter Linie Handwerker und Kaufleute 
— waren anweſend, der Saal war bis auf den letzten Platz 
gefüllt. Nach einer 1 ſtündigen Rede des Redakteurs Röder 
über den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag und einer ſich daran 
ſchließenden kurzen Debatte wurde folgende Reſolution ange⸗ 
nommen: „Die heute im „Cafs Nowak“ verſammelten Bürger 
und Gewerbetreibenden Karlsruhes erklären ſich einmüthig und 
einſtimmig gegen den ruffiichen Handelsvertrag, weil derſelbe 
eine Schädigung der geſammten Mittelſtandsintereſſen in Stadt 
und Land einſchließt.“ Mit einem Hoch auf Kaiſer und Groß⸗ 
herzog wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Ausland. 

Krakau, 28. Februar. Die Polizei nahm heute in der 
Redaktion der hiefigen ſozialdemokratiſchen Zeitung „Naprzod“ 
eine Hausſuchung vor, wonach der Redakteur Reger verhaftet 
wurde. 

Prag, 28. Februar. Vor einem Vorſchußkaſſen⸗ Gebäude 
wurde heute früh eine birnenförmige Glasbombe gefunden, die 
mit 25 Gramm Sprengpulver gefüllt und von einer mit Eiſen⸗ 
nägeln durchſetzten Gypsſchicht umgeben war. Die Lunte war 
bereits erloſchen. 

Bern, 28. Februar. Der von den Blättern gemeldete Vor⸗ 
fall in Atrolo beſchränkt ſich nach einem offiziöfen Bericht darauf, 
daß zwei deutſche Reiſende, welche einen Wortwechſel mit Offi⸗ 
zieren des Forts hatten, am anderen Morgen von dem höchſten 
im Fort anweſenden Offizier durch einen Offizter und 3 Mann 
eingeladen wurden, ins Fort zu kommen, wo ſie die beleidigen⸗ 
den Worte vollſtändig revozirten. Eine Verhaftung hat alſo nicht 
ſtattgefunden. 

Madrid, 28. Februar. Wie aus Tanger gemeldet wird, 
hatte Marſchall Martinez Campos am 23. und 25. d. M. längere 
Unterredungen mit dem Groß Vezier. 

Stockholm, 28. Februar. Der Chef der Hofverwaltung, 
Hofmarſchall Graf von Roſen iſt heute geſtorben. 

Petersburg, 28. Februar. Das heutige „Journal de St. 
Petersbourg“ meldet, daß Miniſter Giers ſich auf dem Wege 
vollſtändiger Geneſung befindet. 

Petersburg, 28. Februar. Dem „Regierungsboten“ zu⸗ 
folge iſt die Cholera in Petersburg ſeit dem 16. d. Mts. als 
erloſchen zu betrachten. 

Belgrad, 28. Februar. Wegen fortdauernd heftiger An⸗ 
griffe auf König Milan find mehrere radikale Blätter polizeilich 
unterdrückt worden. 


Frovinzialnachrichten. 

Culm, 27. Februar. (In Angelegenheit des Kleinbahnprojekts 
Steinwaage⸗Lungu⸗Culm) hatte Herr Deichhauptmann Lippke⸗Podwitz in 
das Gerhard'ſche Lokal dortſelbſt zu Sonnabend Nachmittag eine Ver 
ſammlung einberufen, die von über 50 Perſonen beſucht war. Herr L. 
machte Mittheilungen darüber, wie das Projekt in Fluß gekommen ſei, 
wie der Herr Oberpräſident die Petition wegen Anlage einer Staats 
bahn ablehnend beſchieden habe und welche Verhandlungen bereits mi 
dem Direktor der Oſtdeutſchen Kleinbahngeſellſchaft, Herrn Huperts⸗Brom⸗ 


berg, 
emi 


dieſerhalb gepflogen worden ſeien. Herr Huperts habe das Haupt⸗ 
t auf Zuckerrübenbau gelegt und eine Zuſammenſtellung von Ver⸗ 
ehrsnachweiſungen verlangt, um ſich ein Bild von der Produktivität 
unſerer Niederung zu machen reſp. die Rentabilität der qu. Bahn zu 
prüfen. Der Zuckerrübenbau habe bisher nur in geringem Maße be⸗ 
trieben werden können, weil es eben an den geeigneten Verkehrswegen 
mangele. Nachdem Herr L. zum Schluſſe noch beſonders auf Zucker⸗ 
rübenbau, Gerſtenbau, Milchwirthſchaft und Viehmaſt hingewieſen hatte, 
welche Betriebe heute nur allein noch für die Landwirthſchaft lohnend 
eien, wurden ihm die von den Herren Gemeindevorſtehern ausgefüllten 
und von Herrn Huperts gewünſchten Verkehrsnachweiſungen eingehän⸗ 
digt. Unſere Stadtniederung, 7000 Einwohner zählend, ift ca. 30 000 
orgen groß und bewirthſchaftet 20 000 Morgen Ackerland, worunter 
wiederum 11000 Morgen zuckerrübenfähiger Boden ſich befindet, und 
10 Morgen Wieſen. Sie treibt, abgeſehen von Getreideanbau REN, 
einen ſehr ausgedehnten Viehhandel und Obftbau. Es fand ſich deshalb 
in der von Herrn L. angeregten Debatte auch Niemand, der die Rens 
tabilität einer hier zu bauenden Bahn anzweifelte. Im Gegentheil 
waren alle in dem Punkte einig, alles Mögliche zu thun, um das in 
Frage ftehende Projekt verwirklichen zu helfen. 
Culm, 28. Februar. (Falſche Meldung.) Die nach einer pelniſchen 
eitung weiter verbreitete Nachricht, daß dad Gut Kielp von der An⸗ 
edelungskommiſſion angekauft ſei, hat ſich als falſch erwieſen. Es ſind 
allerdings Unterhandlungen mit der Frau Gutsbeſitzer Krahn angeknüpft 
worden, dieſelben haben aber zu keinem Reſultate geführt. 

Briefen, 27. Februar. (Petitionen.) Der hieſige Magiſtrat iſt bei 
em Kriegsminiſter vorſtellig geworden, daß unſere Stadt Garniſon er⸗ 
dalte. — Wegen Belaſſung der Kreiskaſſe am hieſigen Orte iſt von der 
An Behörde eine Bittſchrift an den Herrn Finanzminiſter ab⸗ 

gangen. 

Dt. Krone, 27. Februar. (Daß die Todten in ihren Gräbern noch 
nicht ihre Ruhe haben), zeigt folgender Fall, der ſich nach der „Dt. Kr. 
zig.“ in dem Dorfe H. bei K. zugetragen haben ſoll. Dort ſtarb vor 
einiger Zeit die Frau des Werkführers P. Derſelbs beftellte feiner krank 
darnieder liegenden Frau ſchon in den legten Stunden ihres Lebens 
den Sarg bei dem Tiſchler W. dortſelbſt, damit dieſer auch Zeit habe, 
„ihn recht gut zu machen“. Der Sarg wurde zur rechten Zeit geliefert 
und in demſelben die Leiche zur letzten Ruheſtätte gebettet. Einige Tage 
danach überbrachte der Tiſchler W. ſeine Rechnung, welche 60 Mk. betrug. 
der Mann der Berſterbenen fand dieſe Forderung zu unverſchämt und 
ließ von einem anderen Tiſchler einen zweiten Sarg anfertigen. Dieſer 
leere Sarg wurde dann auf die Todtenbahre geſetzt und mit vier Mann, 
die des Guten nicht zu wenig gethan, zu Grabe getragen. Hier hielt 
einer der vier Männer eine „Rede“ und der aus der Gruft ausgegra⸗ 
bene Sarg wurde dann in den neuen geſetzt und der Erdhülle über⸗ 
geben. Nach einigen Tagen erſchien die Tochter der Verſtorbenen bei dem 
letzten Tiſchler und bat, die Särge ihrer Mutter wieder auszugraben 
und die an denſelben befindlichen weißen Leiſten ſchwarz anzuſtreichen, 
denn ihre Mutter ſei mehrere Male in der Nacht zu ihr gekommen und 
babe dies von ihr gefordert. Nach vielem Sträuben willigte der Tiſchler 
ein und die Leiche wurde ſomit zum zweiten Male aus der Gruft geholt 
und zum dritten Male dem Schoße der Erde übergeben. Ob dies das 
letzte Mal ſein wird, bleibt abzuwarten. 

Danzig, 27. Februar. (Ein größeres Feuer) entſtand heute Mittag 
in der Berger'ſchen Seifenfabrik. Das Hauptgebäude iſt ganz aus⸗ 
gebrannt, weniger beſchädigt ſind die anderen Fabrikgebäude. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache ſcheint noch nicht bekannt zu fein, doch vermuthet man, 
daß das Feuer durch Ueberkochen von Harz bei der Bereitung von Harz⸗ 
ſeife entſtanden iſt. 

Lyck, 27. Februar. (Maſſendiſtanzritt.) Heute Nachmittag 2¼ Uhr 
langte eine für dieſen Zweck zuſammengeſetzte Schwadron des Küraſſier⸗ 
zeziments Graf Wrangel in feldkriegsmäßiger Ausrüftung von Königs⸗ 
berg kommend in unſerer Stadt an. Die etwa 25 Meilen betragende 

trecke wurde von den Reitern, eine vierſtündige Raft eingerechnet, in 
28 ¼ bezw. 24¼ Stunden zurückgelegt. Roſſe und Reiter befanden fi 
in vorzüglicher Verfaſſung. Die Schwadron übernachtet heute in Lyck 
und tritt bereits morgen den Rückmarſch nach Königsberg an. 


17. Weſtpreußiſcher Propinzial- Landtag. 
Danzig, 28. Februar. 

Der Borſitzende eröffnete um 11 Uhr vormittags die Sitzung mit 
geſchäftlichen Mittheilungen, worauf der Bericht über die Verwaltung 
und den Stand der Angelegenheiten des Provinzialverbandes für das 
Etats jahr 1893/94 zur Beſprechung kam. Bei dem Kapitel „Landes⸗ 
Melisrationen“ wies Abg. Zander⸗Marienburg darauf hin, daß bedauer⸗ 
licherweiſe dem Landgeſtüte Marienwerder nicht die genügende Anzahl 
geeigneter Hengſte zur Verfügung ſteht. Da eine Vermehrung um 100 

engſte abgeſchlagen ſei, würde es ſich empfehlen, eine Petition an den 
andwirthſchaftsminiſter um Vermehrung der Hengſte zu ſenden. Der 
Redner behält ſich vor, einen bezüglichen Antrag zu ftellen, Bei dem 
Kapitel „Provinzialchauſſeen“ hebt der Abg. Rotzell⸗Ot. Krone die günſti⸗ 
gen Reſultate hervor, welche die Einführung der Dreiräder für Chauſſee⸗ 
aufſeher mit ſich gebracht habe. Er regt eine Verminderung der Stellen 
dieſer Beamten an. Landesdirektor Jäckel ſagte eine Prüfung der An⸗ 
regung zu. 
Der Landtag trat nunmehr in die Berathung der Vorlage betr. 
die Ergänzung des Normalbeſoldungsplanes für die Subaltern⸗ und 
nterbeamten der Centralverwaltung. Es lag bierzu der Antrag des 
Provinzialausſchuſſes vor: Die durch Beſchluß vom 26. Februar 1892 
müden e Orundſätze für die Beſoldungsverhältniſſe der in etats⸗ 
mäßigen Stellen definitiv angeſtellten Subaltern⸗ und Unterbeamten der 
Centralverwaltung finden vom 1. April 1894 ab auch auf den Kanzlei⸗ 
vorſteher und die etatsmäßigen Kanzliſten mit der Maßgabe Anwendung, 
aß die Minimal- und Maximal⸗Gehaltsſatze a. für den Kanzloivorſteher 
auf 1300 bis 2100 Mk., fleigend von 3 zu 3 Jahren um 200 Mf., d. 
ür die Kanzliſten auf 1000 bis 1600 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
um 150 Mk., feſtgeſetzt werden, und daß diefe Beamten einen Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß von jährlich 432 Mk. erhalten. Der Antrag wurde ein⸗ 
immig angenommen. 

Es folgte die Berathung der Vorlage betr. die Regelung der Be⸗ 
ſoldungen des Vorſtehers, der Lehrer und des Hausvaters an der Zwangs⸗ 
erziehungsanſtalt zu Tempelburg. Die Gehälter ſollen jährlich für den 

orſteher 3000 —4500 Mk., für die Lehrer 1200-2700 Mk., für den 
ausvater 1200 —1800 Mk. betragen. Die allmähliche Erhöhung der 
ehälter ſoll in der Form von Dienſtalterszulagen bei dem Borſteher 
mit je 300 Mk. nach 3, 6, 9, 12 und 15 Dienſtjahren, bei den Lehrern 
mit je 200 Mk. nach 3, 6, 9, 12, 15, 18 und 21 und mit noch 100 
Mk. nach dem 24. Dienſtjahre, bei dem Hausvater mit je 150 Mk. nach 
3, 6, 9 und 12 Dienſtjahren erfolgen. Der Antrag gelangte ohne Dis⸗ 
kuſſion zur Annahme. g 

Der Landtag beſchäftigte ſich nunmehr mit der Vorlage betr. die 
Erhöhung der der Landwirthſchaftsſchule zu Marienburg bisher ge⸗ 
währten Subpention von 1500 auf 4500 Mk. Nachdem durch das 
Oeſetz vom 25. Juli 1892 die Einkommensverhältniſſe der Direktoren 
und Lehrer der höheren nichtſtaatlichen Lehranſtalten neu geregelt worden 

nd, iſt es zur dringenden Nothwendigkeit geworden, die Bezüge der 
Direktoren und Lehrer an den Landwirthſchaftsſchulen in gleicher Weiſe 
zu erhöhen. Hierin findet die Erhöhung der Subvention ihre Begrün⸗ 
dung. Nach kurzer Debatte wurde dieſelbe einſtimmig genehmigt. 
Es folgt die Berathung einer Anzahl von Spezialetats der Pros 
vinzialanſtalten, welche in einmaliger Leſung wie folgt feſtgeſtellt werden: 
„ Irrenanſtalt Schwetz: (456 Kranke). Ausgabe 247000 Mk., eigene 
Einnahme 121400 Mk., Zuſchuß 125 600 Mk. 2. Irrenanſtalt zu 
keuſtadt: (520 Kranke). Ausgabe 317000 ME, eigene Einnahme 
186 00% Mi., Zuſchuß 131000 ME. 3. Taubſtummenanſtalt zu Marien⸗ 
burg: (115 Freiſtellen). Ausgabe 62 000 Mk., eigene Einnahme 700 
k. Nec 61 300 Mt. 4. Taubſtummenanſtalt zu Schlochau: (136 
kreiſtelen). Ausgabe 62300 Mk., eigene Einnahme 50 Mk., Zuſchuß 
2250 Mk. 5. Hebeammenlehranſtalt zu Danzig: (22 frei zu verpfle⸗ 
gende Lehrſchülerinnen, 270 Kranke). Ausgabe 26 700 Mk. eigene Ein⸗ 
nahme 5300 Mk., Zuſchuß 21400 Mk. 6. Beſſerungsanſtalt zu Konitz: 
Häuslinge und zwar 500 Korrigenden und 150 land: oder orts⸗ 
arme Pfleglinge). Ausgabe 184 500 Mk., darunter 1900 Mk. zu außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben, eigene Einnahme 67 500 Mk., Zuſchuß der Pro⸗ 
ding 116800 Mk. Die mit der Unftalt verbundene landwirthſchaftliche 
jegelei brachte eine Geſammteinnahme von 76 800 Mk., von denen 
5 800 Mk. durch die Gutswirthſchaft, 21000 Mk. durch die Ziegelei 
zielt wurden. Die Ausgaben betrugen für die Landwirthſchaft 48 900 
k. für die Ziegelei 17000 Mk., fo daß ein Ueberſchuß von 10 900 
ME. erzielt worden iſt. Werden von dem Bruttoertrag die Hypotheken⸗ 


zinſen und 4 pCt. Zinſen für das aus dem Provinzialfonds zum An⸗ 
kaufe baar hingegebene Kapital von 165 000 Mk. abgerechnet, fo ver⸗ 
bleibt ein Reinertrag von 900 Mk. 7. Zwangserziehungsanſtalt zu 
Tempelburg: (250 Zöglinge). Ausgabe 87800 Mk, eigene Einnahme 
2510 Mk., Zuſchuß der Staatsregierung 44 009,10 Mk., Zuſchuß der 
Provinz 41 090,90 Mk. 8. Blindenanſtalt zu Königsthal: (72 Frei⸗ 
zöglinge, 3 Penſionäre, 10 Pfleglinge, welche auf Grund des Reglements 
zur Ausführung des Geſetzes vom 11. Juni 1891 in der Provinz 
Weſtpreußen aufzunehmen find). Ausgabe 65 900 Mk., eigene Einnahme 
28 650 Mk., Zuſchuß 37 250 Mk. 
nahme 614 000 Mk. (darunter ordentliche Feuerſozietätsbeiträge 575 400 
Mk., Beiträge zum Reſervefonds 37 354 Mk.), Ausgabe an Brandſchaden⸗ 
vergütungen 510 800 Mk., zum Reſervefonds 37 354 Mk., Beihilfen zum 
Beſchaffen von Löſchgeräthen an Feuerwehren ꝛc. 5000 Mk., Prämien 
für die Ermittelungen von Brandſtiftern 4000 Mk. Beſoldungen und 
perſönliche Ausgaben 49 091,50 Mk. u. ſ. w. Summa wie in Einnahme. 
10. Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe: Einnahme an Mitglieder⸗ 
beiträgen und Zuſchüſſen der Kommunen je 29 728,98 Mk. Zum 
Sicherheitsfonds 20 884,50 Mk. Ausgaben an Wittwen⸗ und Wailen: 
geldern 36948 Mk., an den Sicherheitsfonds 43 400 Mk. 11. Etat 
für Kunſt und Wiſſenſchaft ſchließt mit 40 000 Mk. ab. An Subven⸗ 
tionen an Vereine find 7600 Mk. zu perſönlichen und ſächlichen Aus⸗ 
gaben, für das Provinzialmuſeum ſind 28 930 Mk. eingeſtellt, zur Dis⸗ 
poſition der Centralkommiſſion verblieben 4370 Mk. Die Subventionen 
vertheilen ſich folgendermaßen: Dem botaniſch⸗zoologiſchen Verein für 
Weſtpreußen 1000 Mk., der Naturforſchenden Geſellſchaft zu Danzig 
2000 Mk., dem Verein für die Geſchichte Oft: und Weſtpreußens in 
Königsberg 300 Mk., dem Weſtpreußiſchen Geſchichtsverein zu Danzig 
1000 Mk., dem gewerblichen Centralverein für Weſtpreußen 1000 Mk., 
der Alterthumsgeſellſchaft in Graudenz 300 Mk., der Alterthumsgeſellſchaft 
in Elbing 300 Mk., dem hiſtoriſchen Verein für den Regierungsbezirk 
Marienwerder in Marienwerder 200 Mk. und zur Subvention von 
Vereinen für Kunſt und Wiſſenſchaft 1500 Mk. 

Säͤmmtliche Etats wurden in der vorliegenden Form angenommen 
und dann die Sitzung geſchloſſen. Die nächſte Sitzung findet morgen 
mittags 12 Uhr ſtatt. 


Lofial nachrichten. 
Thorn, 1. März 1894. 
(Wahl des Landesdirektors.) Mit dem 30. April 
d. Is. läuft die ſechsjährige Wahlperiode des Herrn Landesdirektors der 
Provinz Weſtpreußen Dr. Jaeckel ab und es muß der Provinziallandtag 
zu einer Neuwahl ſchreiten. Es ift natürlich fraglos, daß der gegen⸗ 
wärtige Landesdirektor wiedergewählt wird, und für dieſen Fall bat der 
Provinzialausſchuß beantragt, daß die Wahl auf zwölf Jahre erfolgt und 
das Gehalt auf 15000 Mk. erhöht wird. Herr Dr. Jaeckel bat ſein 
arbeitsreiches Amt zu einer Zeit übernommen, in welcher das Vertrauen 
zu der Leitung der Geſchäfte der Provinz ſchwer erſchüttert war. Seinem 
redlichen Fleiß und ſeinem offenen, thatkräftigen Wirken iſt es gelungen, 
dieſes Vertrauen in vollem Umfange wieder herzustellen und zu erhalten. 
Sein ernſtes, mit perſönlicher Liebenswürdigkeit gepaartes Streben 
hat ihm in allen Kreiſen der Provinz volle Anerkennung erworben. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Beſitzer 
Georg Duwe zu Penſau iſt zum Schulvorſteher bei der Schule daſelbſt 
wiedergewählt und als ſolcher beftätigt worden. 

— (Den diesjährigen Kreis⸗Synsden) iſt vom Kon⸗ 
ſiſtorium der Provinz Weſtpreußen folgendes Thema zur Verhandlung 
geſtellt: Welche Aufgaben erwachſen den Gemeindekirchenräthen zur Er⸗ 
füllung der in 88 14 bis 17 der Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗Ord⸗ 
nung aufgeführten Obliegenheiten? In welchem Umfange werden dieſe 
Aufgaben in den Gemeinden der Diözeſe erfüllt? Was kann und muß 
zu ihrer weiteren Erfüllung in Anpaſſung an die Verhältniſſe und Be⸗ 
dürfniſſe der Diözeſe bezw. der Gemeinden geſchehen? — Die Para⸗ 
graphen 14 bis 17 betreffen die Aufrechterhaltung und Förderung chriſt⸗ 
licher Geſinnung und Sitte in der Gemeinde, die Heilighaltung des 
Sonntags, die religiöſe Erziehung der Jugend, die Wahrnehmung der 
Intereſſen der Kirchengemeinde in Bezug auf die Schule und Leitung 
der kirchlichen Einrichtungen für Pflege der Armen, Kranken und Ver⸗ 
wahrloſten. 

— (kleinbahnen.) Die wichtigſte Vorlage des gegenwärtig 
tagenden Provinzial⸗Landtags iſt die über die Kleinbahnen und Privat⸗ 
anſchlußbahnen in der Provinz. Von den vorhandenen 25 Landkreiſen 
kommt nur in acht der Bau von Kleinbahnen zur Zeit in Frage und 
zwar in: Danzig Niederung, Putzig, Brieſen, Dt. Krone, Löbau, Marien⸗ 
werder, Schwetz und Thorn. — Im Kreiſe Thorn werden die Bahn⸗ 
projekte von Thorn über Waldau nach Leibitſch und von der Zucker⸗ 
fabrik Culmſee über Wagewitz⸗Bruchnowke nach Kowroß und von da 
nach Rosenberg und Sängerau bezw. nach Biskupitz⸗Lubianken erörtert. 
— Im Kreiſe Briefen find die Linien: Briefen über Pludnitz nach 
Kornatowo, und von Schönſee nach Gollub geplant und davon die letztere 
zur Ausführung beſtimmt, da deren Ausführung unzweifelhaft rentabel 
iſt. — Im Kreiſe Löbau will man die Stadt Neumark mit der Eiſen⸗ 
bahn in Verbindung bringen. Ein erweitertes Projekt verlangt die 
Weiterführung der Bahn bis Dt. Eylau. — Im Kreiſe Schwetz 
werden folgende Strecken gewünſcht: 1) von der Kreisgrenze bei Karo⸗ 
lewo über Niewiczyn nach Bahnhof Pruſt im Anſchluß an die von 
Bromberg geplante Kleinbahn Fordon⸗Gondes⸗Karolewo; 2) von der 
Kreisgrenze bei Wudzyn bis Pruſt im Anſchluß an die von Bromberg 
im Bau begriffene Bahn Bromberg⸗Krona; 3) von Zuckerfabrik Schwetz 
über Gr. Zappeln⸗Gellen⸗Taſchau nach der Graudenz⸗Laskowitzer Bahn; 
4) an Stelle der bereits prämiirten Chauſſee ®ruczno » Fliederhof⸗ 
Glugowko eine Kleinbahn, die unter Benutzung der Provinzialchauſſee 
Kulm⸗Terespol bis Bahnhof Schönau weitergeführt werden ſoll. Die 
Projekte 3 und 4 dürften zur Prämiirung noch nicht reif ſein. — Der 
Provinzialausſchuß hat ein Reglement zur Benutzung der Kreischauſſeen 
von Kleinbahnen aufgeſtellt und iſt überhaupt der Meinung, daß den 
Bahnunternehmungen möglichſt Vorſchub geleiſtet werde. Im Uebrigen 
iſt derſelbe der Anke, daß Kleinbahnen dem öffentlichen Berkehr inner⸗ 
halb einzelner oder benachbarter Gemeinden im Anſchluß an das ſtaat⸗ 
liche Eiſenbahnnetz dienen ſollen, und daß nur ſolche Baupläne provin⸗ 
zielle Mittel in Anſpruch nehmen können. 

— (Der Landwehrverein) hält am Sonnabend im Hotel 
„Muſeum“ eine Hauptverſammlung ab. 

(Rriegerverein). Am Sonnabend findet im Nicolai'ſchen 
Lokale eine Generalverſammlung ſtatt, der ein geſelliger Kameradenabend 
mit Wurſteſſen folgt. 

— (Schützenhaus ⸗Theater.) Obgleich die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung wieder mit einer Aufführung im Biktoriatheater zuſammenfiel, 
hatte ſie doch eine Steigerung des Beſuches aufzuweiſen. Gegeben wurde 
das fünfaktige Luſtſpiel „Bater und Sohn“ von Alexander Dumas fils, 
ein Stück, das mit allen beſſeren franzöſiſchen Luſtſpielen eine intereſſante 
Handlung und einen geiſtvollen Dialog gemein hat und außerdem noch 
den ſelteneren Vorzug beſitzt, ſo gut wie ganz frei von gewaltſamen dra⸗ 
matiſchen Effekten zu ſein. Einer der lebenswahrſten Salontypen des 
Stückes iſt der Graf de la Ricconnisre, welcher in dem Gaſte der Krumm⸗ 
ſchmidt'ſchen Geſellſchaft, Herrn Hofſchauſpieler Wilhelm Rieckhoff einen 
Darſteller fand, wie er trefflicher kaum zu wünſchen war. Auch in dieſer 
Rolle zeigte Herr Rieckhoff wieder, daß er es in der mimiſchen Kunſt zu 
einer hohen Vollendung gebracht hat; er iſt ein Talent, das ſelbſt jeder 
größeren Bühne zur Zierde gereichen würde. Herr Rieckhoff trat geſtern 
zum letzten Male auf und darum war der ſtürmiſche Beifall, den er 
erntete, zugleich der Ausdruck des Dankes für die ganzen Genüſſe, die er 
uns während ſeines hieſigen Gaſtſpiels bereitet. Allſeitig wird fein 
Scheiden im Publikum bedauert; eine Verlängerung feines Gaſtſpiels 
wäre ſehr gern geſehen worden. Die Krummſchmidt'ſche Geſellſchaft ſelbſt ver⸗ 
liert in dem Gaſte eine kaum zu erſetzende Kraft, da er ihrem Enſemble 
die feſteſte Stütze war. Wie wir hören, folgt Herr Rieckhoff einem Rufe 
an das Leſſingtheater in Berlin. — Um eine weitere Konkurrenz mit der 
im Viktoriaſaale gaſtirenden Alexander'ſchen Geſellſchaft zu vermeiden, giebt 
die Krummſchmidt'ſche Geſellſchaft A 11 5 zen mehrere Vorſtellungen 
in Inowrazlaw, deren erſte heute ſtattfindet. 1 

* 1 ktoria⸗Theater.) Ein Ausſtattungsſtück auf der Bühne 
des Viktoriaſaals! Dieſes kleine Ereigniß in unſerer Theaterchronit 
brachte uns der geſtrige Abend durch die Aufführung des romantiſchen 

aubermärchens „Die ſieben Raben“ von H. Steinmann, Muſik von 
Bienert, mit welcher das Marienwerder Stadttheater Enſemble eine 
weitere Probe ſeiner bedeutenden Leiſtungsfähigkeit gab. Die reiche 
Inſcenirung bot unſerem Theaterpublikum etwas Seltenes und ihr Glanz 
war immerhin groß genug, um Bewunderung zu erregen. Alle zehn 


Bilder des Stückes riefen anhaltenden Beifall hervor; beſonders zeichneten 


9. Weſtpreußiſche Feuerſozietät: Ein⸗ 
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ſich von den einzelnen Scenerien der durch bunte Beleuchtungseffekte 


verſchönte Feenhain im erſten Bilde, die ſtimmungsvolle Winterlandſchaft 
im zweiten und die brennende Burg im fünften Bilde aus. Sehr reizend 
war ferner das Gnomenballet im zweiten Akte arrangirt. Für ihr Ger 
ſchick gebührt der Regie des Herrn O. v. Zacharewiez vollſte Anerkennung. 
Der Inſcenirung ſtand die Darſtellung nicht nach; auch in ihrem muſika⸗ 
liſchen Theile war ſie vorzüglich. Der Beſuch der Vorſtellung war ein 
recht zahlreicher, doch wies der Saal manche Lücken auf. — Für Freitag 
bereitet die Alexander'ſche Geſellſchaft die Aufführung des Pohl'ſchen 
Schauſpiels „Vaſantaſena“ vor. 

— (Die Verladung von Rindvieh) findet vom 1. April 
d. Is. ab nicht mehr auf dem Hauptbahnhofe Thorn, ſondern auf dem 
Bahnhofe Mocker ſtatt. 

— (Maul⸗ und Klauenſeuche). Unter dem Rindviehbeſtande 
der Dom. Gr. Wibſch iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 

— (Hundefperre) Für den ganzen Amtsbezirk Guttau iſt 
auf drei Monate die Hundeſperre angeordnet worden, weil an einem 
auf dem Gehöfte des Beſitzers Johann Haupt zur Ziegelwieſe getödteten 
herrenloſen Hunde die Tollwuth feſtgeſtellt wurde. 

— (Gefunden) wurde eine Holzkarre mit einem Centner Cement 
am Bromberger Thor, ein Regenſchirm an der Ecke Breiteſtraße und 
Schillerſtraße und ein Handſchuh im Poſtgebäude. — Zurückgelaſſen 
wurde ein Regenſchirm in einem Geſchäft am Altſtädt. Markt. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,88 Meter über Null. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren 216 
Schweine, darunter 20 fette, aufgetrieben. Gezahlt wurden für gute 
Waare 36—38 Mk, für geringere 33-—35 ME, pro 100 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht. 


Mannigfaltiges. 
(Beleidigungsprozeß.) Die Strafkammer des Ber⸗ 
liner Landgerichts verhandelte am Dienſtag gegen Paaſch und 
Genoſſen wegen Beleidigung des Auswärtigen Amtes und einer 
Anzahl hoher Reichsbeamter, namentlich des früheren Geſandten 
v. Brandt⸗China, begangen durch die Veröffentlichung von Bro⸗ 
ſchüren. Aus der vom Juni des Vorjahres vertagten Sache iſt 
inzwiſchen Paaſch als Angeklagter ausgeſchieden, weil er nach 
ärztlichem Gutachten an chroniſcher Verrücktheit leidet. Nachdem 
der Staatsanwalt gegen die drei Drudereibefiger Niemann, Ra⸗ 
delli u. Hille Freiſprechung, gegen den Buchhändler Minde neun, 
den Buchhändler Weſendonck drei Monate Gefängniß beantragt, 
beantragten die letzten beiden Angeklagten einen neuen Ent⸗ 
laſtungsbeweis. Der Gerichtshof vertagte deshalb die weitere 
Verhandlung. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 1. März. Durch die Sammlungen für die Hinter⸗ 
bliebenen der auf der „Brandenburg“ Verunglückten find bisher 
40 000 Mark eingegangen. 60 Wittwen und Waiſen bedürfen 
der Unterſtützung. 

Bern, 28. Februar. Gelegentlich eines in Airolo zwiſchen 
zwei Deutſchen und einigen Offizieren infolge eines Wortwechſels 
ſtattgehabten Konflikts hat der Bundesrath beſchloſſen, eine 
ſtrenge Beſtrafung platzgreifen zu laſſen, wenn die Unterſuchung 
ein Verſchulden der Offiziere ergeben ſollte. 

_ Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

. 1. März] 28. Feb. 

Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 220— 218—95 
Wechſel auf Warſchau kurz 217—80 1217—10 
Preußiſche 3 % Konſolis 87—20 87—10 
Preußiſche 3½ ¼ Konfols . 101—70 ] 101-75 
Preußiſche 4 % Konſolss 107-7010775 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 67—10] 67—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 64—80 64—75 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, 97—70 97-60 

Diskonto Kommandit Antheile 193— 1192— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163—80 | 163—10 
Weizen gelber: Mai. 143— 1142—75 
o 144—70 | 144— 75 

loko in Nemyprt . 62⁰ 63%, 

Roggen: loko 121— 121— 
N 124—70 12475 
Juni . 1125—20 12550 
Alt . . 1126— 1126-25 
Rüböl: April⸗Mai 1 4-20] 44—70 
Oktober 44— 90 45—30 

Spirit:; N 

50er lol „18 
70er Iofo . . 31-90] 1-0 
März. i v2. 1 35-50] 35—40 
Mai 36—20 36—20 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3, pt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 28. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Ber 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 497 Rinder, 7458 Schweine, 
(582 Bakonier), 1790 Kälber, 1097 Hammel. — Vom Rinderauftrieb 
wurde kaum die Hälfte, faſt nur geringe Waare, zu früheren Preiſen 
umgeſetzt. Inländiſche Schweine wurden, bei ſchleppendem Geſchäft 
aber etwas anziehenden Preiſen, geräumt. 1. 54—55, 2. 52—53, 3. 49 
bis 51 Mk. für 100 Pfund mit 20 pet. Tara; für Bakonier beginnt bei 
den erhöhten Preiſen die Nachfrage ſich etwas zu verringern und blieb 
etwas Ueberſtand: 50—52 Mk. für 100 Pfund und 50—55 Pfd. Tara 
aufs Stück. — Bei Kälbern hielt beſte Waare, welche fortgeſetzt knapp 
bleibt, alte Preiſe, dagegen mußte mittlere und geringe Waare vielfach 
wohlfeiler abgegeben werden. 1. 53—60, ausgeſuchte Waare darüber; 
2. 43—52, 3. 36 —42 Pfg. per 1 Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammel⸗ 
markt war die Nachfrage ſchwach, es fand nur geringer Umſatz zu ziem⸗ 
lich unveränderten Preiſen ſtatt. 


Königsberg, 28. Februar. Spirttusbericht. Pro 10 000 Liter 
pet. ohne Faß, matter. Zufuhr 20000 Liter. Gekünd. 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,00 Mk. Gd., 
Regulirungspreis 30,25 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 1. März 1894. 
Wetter: Schnee und Regen. f 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen andauernd flau, 128 Pfd. bunt 124 Mk., 130/132 
127/128 Mk., 134/135 Pfd. hell 129 Mt, 


Roggen ſehr flau, 121/122 Pfd. 106 Mk., 123/125 Pfd. 107/108 Mk. 
Berke Futterwaare 101/103 Mk., an { 


B k., fei 
Waare über Not rauwaare 130/140 Mk., feinſte 


Erbſen Futterwaare 122/124 Mk., Mi . 
Ar 1571140 191 Mittelwaare 134/138 Mk 


en blaue, trockene 98/103 Mk. 


Freitag am 2. März. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 46 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 39 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 2. März. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 0 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Stachowitz. 
Orgelvortrag: Präludium und Fuge B:mol von ©. Bach. 
Evangel.⸗luth. Kirche: 
Abends 6½ Uhr: Paſſionsandacht. Herr Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 


Pfd. hell 


Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Prediger Pfefferkorn. 
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Anderer Unternehmungen halber muß mein 


aufmerkſam. 


1 7 * * 2 N * H 11 
Holzverkauf der Oberförſterei Ruda. 
1 * e * 
Am Dienſtag den 6. März d. J. vormittags 10 Uhr 

ſoll im Burgin'ſchen Gaſthauſe zu Görzno das in den Schutzbezirken 
Ziegenbruch, Königlich Brinsk, Neuwelt, Görzno und Buczkowo der Ober⸗ 
förſterei Ruda durch den Sturm am 12.13. v. M. geworfene oder gebrochene 
Kiefernlangnutzholz aller Taxklaſſen im Wege des Vorverkaufs öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Die Aufarbeitung des zu verſteigernden Materials, welches auf etwa 
2500 Fm. geſchätzt wurde, iſt im Gange und wird am Terminstage in den 
Beläufen Ziegenbruch, Neuwelt und Görzno vorausſichtlich ſchon beendet ſein. 

Die Hölzer werden getrennt nach Schutzbezirken und Taxklaſſen ausge⸗ 
boten. Die Gebote ſind in Prozenten des für die geſammte Nutzholzmaſſe 
jedes Looſes nach erfolgter Aufarbeitung ſich berechnenden Taxpreiſes abzu⸗ 
geben. Jeder Bieter, auf deſſen Gebot der Zuſchlag ertheilt iſt, hat innerhalb 
fünf Tagen nach der Zuſchlagsertheilung für jedes Kaufloos ein Viertel des 
näherungsweiſe zu ermittelnden Kaufpreiſes an die Forſtkaſſe Lautenburg als 
Angeld abzuführen. 

Die ſpezielleren Verkaufsbedingungen werden im Termine ſelbſt bekannt 
gegeben, ſind auch abſchriftlich von dem Unterzeichneten gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren zu beziehen. 

Wegen der Beſichtigung der Hölzer wollen Reflektanten ſich gefälligſt an 
die Belaufsbeamten wenden. 

Ruda, Poſt Görzno, Bahnſtation Radosk, den 26. Februar 1894. 
Der Königliche Oberförſter. 
Rodegra. 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schulitz. 


66 
Am Dienſtag den 6. März 1894 von vormittags 9 Uhr ab 
ſollen in Schulitz in Rohleder's Hotel folgende Nutz- und Brennhölzer 
aus den Beläufen: 

1. Kroſſen. Schläge: Jagen 9a: 6 Stück Kiefern⸗Bauholz 3.— 4. Klaſſe 
und 4 Erlen⸗Knüppel 1. Klaſſe; Jagen 15: 5 Kiefern⸗Stangen 1. Klaſſe, 187 
Rm. Kloben; Totalität und Durchforſtung: ea. 1000 Kiefern⸗Dachſtöcke; 

2. Kabott. Schläge: Jagen 41a: 312 Rm. Kiefern⸗Kloben; Jagen 159: 
73 Kiefern⸗Bohlſtämme; Totalität und Durchforſtung: 54 Stück Kiefern⸗Bau⸗ 
holz 3.— 5. Klaſſe, 7 Bohlſtämme, ca. 1000 Dachſtöcke, 335 Rm. Kloben, 
166 Rm. Knüppel 1. Klaſſe; 

3. Grünſee. Schläge: Jagen 135: 185 Stück Kiefern⸗Bauholz 2.—5. 
Klaſſe, 61 Rm. Kloben, 19 Rm. Knüppel 1. Klaſſe; Totalität und Durchforſtung: 
1800 Kiefern⸗Dachſtöcke, 550 Rm. Kloben, 200 Rm. Knüppel 1. Klaſſe; 

4. Seebruch. Schläge: Jagen 64a: 768 Rm. Kiefern⸗Kloben, 30 Rm. 
Knüppel; Jagen 89: 19 Kiefern⸗Bohlſtämme, 185 Stangen 1.— 3. Klaſſe, 25 
Stangen 4. Klaſſe, 500 Rm. Kiefern⸗Kloben, 156 Rm. Knüppel (darunter 
Pfahlholz), 40 Rm. Reiſer 2. Klaſſe; Jagen 92: 4 Kiefern⸗Bohlſtämme, 15 
Stangen 1.—3. Klaſſe, 152 Rm. Kloben, 80 Rm. Knüppel (darunter Pfahl⸗ 
holz); Totalität und Durchforſtung: 54 Stück Birken⸗Nutzholz 4.—5. Klaſſe, 
241 Rm. Kiefern⸗Kloben, 96 Rm. Knüppel 1. Klaſſe öffentlich meiſtbietend 
zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schulitz den 28. Februar 1894. 
Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 9. März d. Is. vor⸗ 
mittags II Uhr ſollen auf dem Rathhaushofe 
Segel (10 und 8 Blatt) 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 
Thorn den 27. Februar 1894. 
Der Magiſtrat 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 2. Mürzer. 
vorm. 9 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
verſchiedene Gold⸗ u. Silber: 
ſachen als: Damenuhren, 
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Starkes Fensterglas | Grabgitter U. Kreule 


zu Frühbeetfenſter billigſt bei liefert billigſt die Schloſſerei von 
Emil Hell. 


—— 


Günzlicher 


Brriteſtraße 37. Ado! 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. nebſt Burſchengelaß 


Wichtigf 


für Jedermann iſt die Taſchenformat⸗ Bro 
ſchüre: „Die erſte Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen“ von Dr. med. 
Carl Mayer. Für den ländlichen Haushalt 
geradezu unentbehrlich. Zum Preiſe von 
20 Pf. in der Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu haben. Bei Verſendung 25 Pf. 


Landparzellen 
Andparzellen 
beliebiger Größe, zwiſchen Chauſſee und 
Weichſelufer, unweit der Eiſenbahnſtation 
Schulitz, zu jeder induſtriellen Anlage ge⸗ 
eignet, verkauft Dom. Meichſelhof bei 
Schulitz. Erbaut ſind bereits vier Dampf⸗ 
ſchneidemühlen. 


Mauerſteine 


1. Klaſſe, rothe Farbe, Hartbrand, verkauft 
billig Dam. Weichſelhof bei Schulitz. 
Einen der polniſchen Sprache mächtigen 


Registrator 


ſucht das Bureau des Rechtsanwalts 
und Astars Paledzki in Thorn. 

A Schiffer BE 
zum Ziegelnerladen nach Graudenz und 


Bromberg finden dauernde Beſchäftigung. 
Lüttmann, Leibitſch 


hellem Tafelbier 
dunklem Lagerbier 


hellem Culmbacher Export-Bier 
von J. W. Reichel-Culmbach. 
Haupt⸗Ausſchank: Kiesling-Breslau. 


6. Schwechten, 


Sof-Biauoforte-Fubrikant, Berlin. 


Alleinige Vertretung: 


Robert Bull, Bromberg. 


Probe-Inftrument, z. 3. in Thorn „Schwarzer Adler“. 
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Thorn, 


Gleichzeitig empfehle 


3 3 kreuzf. maſſ. Eiſenb. 
laninos, groß. Ton, v. 375 Mk. 
franko Probe liefert 
Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


vr 


Po: = — 
Metall- und Holzsärge 
billigſt mg bei 
O. Bartlewski, 
Heglerfiraße 13. 
Eine möblirte Wohnung 


Tuchmacherſtr. 14. 


Ausurrknuf. 


bis zum 1. April d. Is. geräumt fein WE 


Ich verkaufe daher von heute ab zu noch nie dageweſenen ſpottbilligen aber, ganz Feten pr eiſen und nur gegen Baarzahlung. Ganz beſonders mache ich auf mein großes Lager 
0 


Winter- und Regenmantel, Jaquettes und Capes 


lum, arina . 


Friedrich Wilhelm-Schützenhans. 


Täglich friſcher Anſtich von 


A. Baermann, 
Malermeiſter, | 


Strobandstrasse 17. 
Zur Bequemlichkeit meiner Kundſchaft 

habe ich in engerer Auswahl ein 
Lager von Tapeten, 


welche der heutigen Geſchmacksrichtung in Muſter und Farbenton entſprechen, angelegt, 
und bitte bei vorkommendem Bedarf um gütige Beachtung. 


Gaſtſpiel des Marienwerder Stadttheater⸗Enſembles. 


Direktion: A. Alexander. 
Freitag den 2. März 1894: 
Novität! Zum erſten Male. Novität! 
Repertoirſtück des Königl. Schauſpielhauſes zu Berlin. 
Mit glänzender Ausſtattung an Koſtümen und Dekorationen u. 
nach Muſtern des Königl. Theaters. 


VPVasantasena 
oder der Aufſtand in Indien. 


Schauſpiel in 5 Akten nach einer Dichtung des altindiſchen Königs Sadralla frei bearbeitet 
von Emil Poh 


. 
Mit glänzendem Erfolg am Hoftheater in Münden aufgeführt. 
Am Kgl. Schauſpielhaus zu Berlin 60 Wiederholungen erlebt. 


Sonntag den 4. März Nachmittag: 


Charley’s Tante. B 


4 — Abends: BEE 
Die lieben Raben. 


1000 Briefmarken, ca. 170 Sorten 
60 Pfg., 100 verſchiedene über⸗ 
ſeeiſche 2,50 Mk., 120 beſſere europäiſche 
2,50 M. bei G. Zeehmeyer, Nürnberg. 

Ankauf. Tauſch. ug 


jr 


AN 
2 


Sonnabend den 3. März abds. S Uhr: 


Generalverſammlung 
bei Nicolai. 
7½ Uhr abends: Vorſtandsſitzung. 
Nach dem geſchäftlichen Theil geſelliger 
Kameradenabend verbunden mit Wurſt⸗ 
eſſen und humoriſtiſchen Vorträgen. 
Zur recht regen Theilnahme ladet kame⸗ 
radſchaftlichſt ein 


Der Vorſtand. 


20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 
UMMI- 
N —äA“äö rn ln 

ſämmtliche 

waaren, Bedarfs-Artikel 
für Herren u. Damen verjendet 

Gust. Graf, Leipzig. 
Ausführliche Preisliſte geg. Frei⸗ 

Couv. m. Adr. verſchl. 

E.Wohn., möbl.od.unmöbl. 3.0. Gerſtenſtr. II. 


Z iin Dachſtuben für einzelne * 
ſind zu verm. Eliſabethſtraße Nr. 12. 
E 


in m. Zim. m. Penſion billig z. v. 
erfragen Mauer- und Breiteſtr.⸗E 
Eine Mittelmohnung BE 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
Wohn. z. v. Brückenſtr. 23 b. Schloſſermſtr. Röhr. 


Fin Laden mit Wohnung, 2 
3 Zimmer und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nite, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Täglicher Kalender. 


vorzügliches Gebräu 


aus der 


Brauerei Kunterstein-Graudenz 


— 


Freitaa auf dem Fiſchmarkt: Prima 
frische Schellfische, Schellen 


u: hochfeine Marenen b.Wisniewski. 2 3 8 
einſte 5 S 3 3 

; Apfels! 1894. „ ge 
Messina Apfelsinen und s S SS 
2959 Citronen März .....|-1—|—-|1—|— 2| 3 
empfiehlt billigſt 4 5 6 78 910 
Eduard Kohnert. 1 8 3 1 15 2 u 

7 er 1 11222 
Möbelverkauf .. 7%2722%% 
Boudoirmöbel mit Portieren, Paneel⸗ 910 11121814 
ſopha, Buffet, Ausziehtiſch (Nußbaum!, 15 16 17 18 19 20 217 
birtenes Wäſcheſpind, 2 Kleiderſpinde, 22 23 24 25 27 2 
Küchenabwaſchtiſch, Toilettentiſch, aiſe⸗ 2930 — —— — — 
longue, 2 Gaskronen, Gebauerſcher Flügel. Mami —|—| ı| 2134/5 
Beſichtigung vormittags. 162181 1101112 


N. Hirschfeld, Culmerſtr. 6 part. | Hierzu Beilage. 
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um ſich ein Haus nach ihrem Wunſche bauen zu laſſen. 


Beilage zu Nr. 51 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 2. März 1894. 


Bei Krupp in Een. 


Alfred Krupp hat das Verdienſt, eine große ſoziale Auf⸗ 
gabe unter ſeinen Arbeitern zu löſen. Mit dem durch die 
Dienſtbarmachung des Dampfes beginnenden Aufſchwung des 

Werkes kam für Eſſen eine Zeit ſehr ſtarken Zuzuges von Arbei⸗ 
tern aus aller Herren Ländern. Die Wohnungen wurden theurer, 
die Sterblichkeit auffallend groß; die Moralität ſank infolge des 
dichten Beiſammenwohnens bedenklich; eine ungeſunde Steige⸗ 
rung der Lebensmittelpreiſe trat ein; gewiſſenloſes Kreditgeben 
und Wucherei waren im Schwunge; Wirthshäuſer und Schnaps⸗ 
ſchänken ſchoſſen wie Pilze aus der Erde; Meſſeraffairen waren 
nichts ſeltenes; die Sozialdemokratie trat auf. 

Der Strike von 1872 öffnete der Verwaltung vollends die 

Augen. Sie ſtellte ſich drei Aufgaben. Zuerſt galt es die Be⸗ 
ſchaffung geſunder, billiger Wohnungen. Bis jetzt hat Krupp 
3720 Arbeiterwohnungen in ſieben Kolonien in der Nähe ſeiner 
Werke erbaut. Eine Wohnung beſteht in der Regel aus Stube, 
zwei Kammern und Küche; zwiſchen den Häuſerreihen liegen weite 
Alleen und große Plätze mit Waſſeranlagen; auf der Rückſeite 
der Häuſer befindet ſich ein Gärtchen und ein Stall für Klein⸗ 
vieh; die Erpachtung eines Stückes Ackerland iſt ermöglicht. 
Bevorzugt werden beim Vermiethen Arbeiter mit längerer Dienſt⸗ 
zeit und mit großer Kinderzahl; die Miethe wird 14tägig innebe⸗ 
halten, ein wichtiger Umſtand für das Glück der Familien. So 
leben jetzt die Arbeiter, die vordem dem Proletariat angehörten, 
in glücklichen Familienverhältniſſen. Krupp beſtimmte überdies 
ein Kapital von einer halben Million zum Häuſererwerb. Arbeiter, 
die nicht über 3000 Mk. Lohn beziehen, drei Jahre Dienſtzeit 
hinter ſich haben und verheirathet ſind, bekommen bei einer An⸗ 
zahlung von 300 Mk. ein unkündbares Darlehen zu 3 9 
ur 
Zeit ſind 75 ſolcher Häuſer erbaut. Aftermiethe iſt nicht ge⸗ 
ſtattet. Für die unverheiratheten Männer iſt eine Menage, eine 
Art Kaſerne errichtet, die ſehr geſucht iſt. Hier giebt es weite 
Schlafſäle, einen Speiſeſaal, eine Reſtauration, Billardſäle und 
Kegelbahnen. Fur 80 Pf. täglich wohnt, ißt und ſchläft der 
Arbeiter hier, und das iſt gut. Vier mal in der Woche giebt 
es Fleiſch. Die Stubenälteſten führen die Aufſicht und gern und 
willig fügt man ſich der Selbſtzucht. 


Als zweite Aufgabe ſtellte ſich die Verwaltung des Werkes 
dieſe: die Arbeiter aus den Händen der Wucherer zu befreien, 
„alle Nothdurft des Lebens“ billig zu beſchaffen. So wurde ein 
Konſumverein errichtet, der ſeinesgleichen in der ganzen Welt nicht 
haben dürfte. Im Jahre 1890 wurden da beiſpielsweiſe 8800 


Stück Vieh geſchlachtet, 1¼ Million Liter Bier und 167 000 
Flaſchen Wein verſchänkt. Durch eine ſtrenge Kontrole wird da⸗ 


* 


| für geſorgt, daß die Waaren jederzeit gut und billig abgegeben 


werden. 

Als drittes Ziel ſtellte ſich Krupp die Hebung und Bildung 
des Arbeiterſtandes. Der Wittwen und Waiſen nimmt ſich Krupp 
in väterlicher Weiſe an; ſo ſind allein 449 Wittwen und Töchter 
derſelben in der Conſumanſtalt in Arbeit. Für Krankheits⸗ 
und Nothfälle iſt in umfaſſender Weiſe geſorgt durch eine An- 
zahl großartiger Stiftungen. Penſionär kann einer unter Um⸗ 
ſtänden ſchon nach 15 — 20 jähriger Arbeit werden. Vor allem 
ſucht die Anſtaltsleitung die Arbeiter durch ein gutes Schul⸗ 


weſen zu heben; der Unterricht iſt unentgeltlich. Für die Jüng⸗ 


linge und Jungfrauen beſtehen Induſtrie- und Haushaltungs⸗ 
ſchulen. Ganz beſonderer Erwähnung bedarf die Fürſorge für 
die Lehrlinge. Krupp ſtellte ſich die Aufgabe, die Lehrlinge 
ſyſtematiſch zu wirklichen Meiſtern heranzubilden, und er hat die 
Freude gehabt, allezeit tüchtige Meiſter zu finden, die ſich die 
Heranbildung der Lehrlinge angelegen ſein ließen. Die Lehr⸗ 
linge bekommen nur die Hälfte des Lohnes ausgezahlt, die andere 
Hälfte kommt auf die Sparkaſſe; am Ende der Lehrzeit ſind 
700 — 1200 Mk erſpart, ein Sümmchen, welches in der Militär— 
zeit zu einem Zuſchuß und ſpäter zur Begründung eines: 
Hausſtandes reicht. Man geht damit um, allen Unmi'n: 
digen etwas vom Lohne als Erſparniß zurückzubehalten, ein 
Gedanke, der allerwärts der Beherzigung werth iſt. Die 
ſchönen Kirchen, in denen man tüchtige volksthümliche Paſtoren 
findet, ſind gut beſucht, zum Theil überfüllt, und die Mehrzahl 
der Beſucher bilden die Männer. Die zehnſtündige Arbeitszeit, 
von 6 bis 6 Uhr, hat ſich als eine wohlthätige Einrichtung be: 
währt; der Arbeiter kommt da, nachdem er noch ſein Bad ge 
nommen, ½7 Uhr abends nach Hauſe und kann dann noch ein 
paar Stunden glücklich in ſeiner Familie leben. Krupp hat es 
auch verſtanden, ſeine Arbeiter an Pünktlichkeit und Ordnung zu 
gewöhnen. Wer im Laufe des Jahres keine Minute verfäumt, 
erhält eine Gratifikation. 34 Prozent der Arbeiterſchaft haben 
ſich eine ſolche verdient. 

Die dortigen Arbeiter ſind glücklich in dem Bewußtſein, als 
Menſchen geachtet zu werden; ſie haben ſich ſeit zwanzig Jahren 
fern von jeder Wühlerei gehalten und ſehen mit Ehrerbietung 
und Dank zu Krupp empor. Es iſt eine Freude, ſolch' geſundes, 
kräftiges Leben erblühen zu ſehen. Das Krupp'ſche Werk iſt der 
ſchlagendſte Beweis gegen die Sozialdemokratie. Ohne den be⸗ 
ſtimmten, feſten, klaren Willen des Leiters würde eine ſo unge⸗ 
ahnte Entwickelung des Werkes nicht möglich geweſen ſein. 


MWannigfaltiges. 
(Als Seitenſtückzu der Spracheigenthüm⸗ 
lichkeit aus der Saargegend) wird der „Freiſ. Ztg.“ 


von einem Leſer mitgetheilt, daß die oberelſäſſiſche Mundart nach 
den Beobachtungen des Lehrers Menges in Rufach in dem Zahl⸗ 
wort „beide“ den Unterſchied der Geſchlechter gleichfalls durch 
Vokalwechſel bezeichnet. 
beedi Füeß, boadi Händ, baide Auge. — Jene Dreiheit zween, 
zwo, zwei iſt übrigens im Altdeutſchen weithin verbreitet ge⸗ 
weſen und übt deutlich ihre Nachwirkung noch heutigen Tages 
auch in der Volksſprache der Heſſen und Weſt⸗Thüringer aus. 


(Bevölkerungsbewegung in Frankreich). 


Das amtliche Blatt der franzöſiſchen Republik veröffentlicht den 


Bericht des Arbeitsamtes über die Bevölkerungsbewegung in 
Frankreich im Jahre 1892. Der Bericht kommt zu folgendem 
Ergebniß: Während noch im Jahre 1889 der Ueberſchuß der 
Geburten über die Todesfälle ſich auf 85 646 belief, weiſt ſchon 
das Jahr 1890 einen Ueberſchuß der Todesfälle über die Ge⸗ 
burten von 3844 auf, im Jahre 1891 betrug der Ueberſchuß 
der Todesfälle 10 505 und ſtieg im Jahre 1892 auf 20 041. 


(Wie ſüß!) Mit der europäifchen Kultur haben die Ja⸗ 
paner ſich auch des „nicht mehr ungewöhnlichen Weges“ bemächtigt, 
auf dem der moderne Kulturmenſch des Weſtens in das himm⸗ 
liſche Reich der Ehe gelangt. In einem japaniſchen Blatte iſt 


folgende Annonce veröffentlicht: „Eine junge Dame möchte ſich 
Sie iſt ſehr ſchön, hat ein roſiges, von dunklem 


verehelichen. 
Kra ushaar umrahmtes Geſicht, Augenbrauen von der Form des 
Halbmonds und einen ſehr kleinen und ſehr hübſchen Mund. 


Auch iſt fie ſehr reich, reich genug, um an der Seite eines Le⸗ 
bensgefährten am Tage die Blumen bewundern und in der Nacht 


die Sterne am Himmel beſingen zu können. Der Mann, auf 
den ihre Wahl fiele, müßte gleichfalls jung, ſchön und gebildet 
ſein und mit ihr ein Grab theilen wollen.“ 

(Von 468000 km Eiſenbahnen der Welt), die 
man 1884 berechnete, kam man 1888 auf 641 781 km. Von 


dieſer Ziffer fallen auf Europa 214 252 km, auf Amerika 


374 015 km, die drei anderen Welttheile erreichen zuſammen 


53 514 km. Die Anzahl der Lokomotiven in Europa wird auf 
61 000 und in den übrigen Erdtheilen auf 100 km Eiſenbahn, 


Belgien ebenſoviel, Deutſchland 33, Frankreich 29, Rußland 25, 
Oeſterreich 20, Italien 18, Indien 14 und die Vereinigten Staa⸗ 


ten 12. Die Koſten für den Eiſenbahnbau werden auf 152 Mil⸗ 


liarden Franks angegeben, wovon auf Europa 75 Milliarden 
fallen. Das pro Kilometer angewandte Kapital beträgt 360 000 
Frks. ö 
186 750 Frks. pro Kilometer. 5 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Im oberen Elſaß treten neben einander 


In den anderen Ländern iſt die Durchſchnittsſumme 


Bettfedern. Gelegenheitskauf! Daunen. 


Ein 3 meißer Unterrücke mit ganz breiten Stickereien nan 2 Mark an. 


Elegant garnirte Hemden wie Hoſen zur Einſegnung ſehr billig 
Ein Posten vorzüglicher Staubröcke in neuesten Mustern von 1,75 Mk. an. 
Einzelne Fenſter Gardinen wie Gardinen-Vefte in creme und weiß für die Hälfte des Werthes. 


Bei Einkäufen von Ausſtattungen ganz beſondere Vortheile. 


Ein Poſten wollene Herren- u. Damenhemden Ein Poſten dunkle Tiſchdecken 
à 1.25 Mk. 
85 avi 8 Breitestrasse 14, 


a Stück 1 Mk. 
Wee eee und Mü 3 


Breitestrasse 14, 
Brenn- u. Autzholz⸗f aaa 1 Bildereinrn mungen Wohnung, 
Verkauf Ie ee A] fer Tauber sub e e sehe, "leitung * 
alleinige Fön. 


in Forſt Neuhof bei Steinau Wpr. täglich al Wal. die Bau⸗ und Kunſtglaſerei | Badeſtube iſt vom 1. April ev. früher zu 
Bor⸗ und Nachmittag durch Förſter Thiele. kant) E. Reichel, Bacheſtraße 2. vermiethen. Zu erfragen Breiteſtr. 37, II l. 
Zum Mohl Entöltes Maismehl. Zu Flammrys, Puddings, Sandtorten, zur verdickune von ⁊ ꝗ᷑àſ x...........TT5T᷑ Ein m. Zim. p. ſof. 3. v. Tuchmacherſtr. 


meiner Mitmenſchen bin ich gerne bereit, rr Drop Eullg- ZECBaslisten 3 Mu DREI. Nächſte Woche Ziehung! 4 Zimmer nebſt Zubehör 


Allen unentgeltlich ein Getränk (keine Me⸗ Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes et ausverkauft: 6 rosse Lotterie 72 find Feiligegeiſtir. 18, 2 Creppen, 


dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 71 ini von ſofort oder 1. April zu ver- 
welches mich 80 jährigen Mann von Sjährigen ie erne retter je er r e ee rg 
Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und darunter Haupttreſfer im Werthe von A. Rosenthal & Co., Hutgelchäft. 


V * — U—— — — — 
F. Koch, fm Jacken aD, Veleiſen, N zu hilligſten Ureiſen. BE 50000 1 Minen Zimmer Ay 

rei öxter, eſtfalen. — ür ein oder zwei Herren billig 
A Sarzer Sanariennögel, Julius Kusel. (, dg lg lr e 


vermiethen Gerechteſtraße 28. 


Harzer Kanarienvögel, „ Gerner 16 eine alem 
prachtvolle Voller, flotte (Porto und Liſte 20 Pf. extra) u vermiethen. Aude, Gerechteſtraße 9. 
Sänger, à St. 9 und 10 Mark. ſind zu beziehen von der Zwei mittlere „Werſtenfre gen 
Gute Zuchtweibchen à 1,50 und Verwaltung der Lotterie für die kinder- bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 
4 2 Mark empfiehlt heilstätte zu Salzungen in Meiningen, Mrückenſtr. 20 iſt die 1. Etage, 6 ade⸗ 
G. Grundmann, Breiteſtr. 5 In Thorn bei St. von Kobielski, ftube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
Fan on a _ Haupt Handschuhe Cigarrenhandlung, Breiteftr. 8. Ein fein möblirtes Fimmer, zu Perm fein möblirtes Zimmer zu berm. 
gewinn: ME. 50 000; Looſe à Mk. 3,50. Coppernikusſtr. 23, 3 Tr. 


Hosenträger 
Cravatten 


Steiner Pferdelotterie; Haupt⸗ Ein in gut möbl. Barterrezimmer ift jofort ine kl. Wohnung und ein Geſchäfts⸗ 


N: a uipagen und 200 zu vermiethen Mauerſtraße 38. keller zu verm. Coppernikusſtr. 24. 
ferde; Looſe à Mk. 1,10 empfiehlt die F 0 (TT 
8 vieh £ Kloſterſtr. | Wohnungen je 2 Zim., ud en nebſt Wohnung von jofort 


Thorn. 


X Fabrik. 


auptagentur: .... ͤ ͤ ͤ ͤ——.. ee ET ̃ ̃ --.... MEN Küche u. Keller u verm. zu vermiethen. 
skar Drawert, Altſt. Markt. | E. m. Zim. n. Kab. u. Burſcheng. Bache 13. | Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 2. Fr. Winkler. Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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